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I u h a I. 

Deulſchlond Berlin (Gerücht elner Abberufung Gortſchakeſf's aus 
Wien; angebliche i Darlegung des Örflerreichiigen rar 
punktes; Sitzung der 2. Kammer; die Waſſerſchäden am Niederrhein); 
Breslau (Stand der Saaten and des Viehes; Bauten); Tilſit (Schifffahrt 
den! Marienburg den Sup Dir 

Kriegsſchauplatz. om Kugl. Oſtſeegeſchwader; Depeſche Bot: 
tſchaloffe; Eten der it verbaftopeı; die Verluſte in der Krimm). 

Oeſter rei ch. — ee ar vom 23. März; zu den Konferenzen). 

Frankreich Paris (S bung des geſetzgebenden Körpers; Abreiſe 
des Kaiſerpaars; zur ‚Austellung; die Rüſtungen). 

Steen . und Irland. London (Eröffnung des Parla- 
mente; 3 orbereitungen zum Empfange des Franzöſiſchen 

alſerpaars). 4 
— und Polen. (Veränderung der Bahn züge und der Woll⸗ 
marki in Warſcha u Lieferungen von Verpflegungsgegenſtänden). 

Spanien. Madrid (Civilliſte; Proleſt des väpſtlichen Stuhles). 

Italien. Genua (Cinſchiffung des Expeditions Corps). 

Muſterung Bolnifher Zeitungen. 

Locales u. Provinzielles. Poſen: Birke; Liſſa; Nawicz; Natel. 

Feuilleton. Ein Sprung in den Rhein. 


Berlin, den 18. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Kreis-Steuer- Ginnehmer Rieche zu Nordhauſen den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Dem Aſſiſtenz⸗Arzt Jordan des 1. Garde-Ulanen⸗Regiments die 
Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
91 ihm verliehenen goldenen Verdienſt⸗Kreuzes mit der Krone zu er⸗ 

eilen. a 


Der frühere Juſtiz-Kommiſſarius Kobert in Bitterfeld iſt zum 
Rechts anwalt bei dem Kreis gerichte in Suhl, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes daſelbſt, ernannt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen 
iſt nach Deßau abgereiſt. 


Angekommen. Se. Durchlaucht der Königlich Hannoverſche Ge⸗ 
neral-Lieutenant, Prinz Bernhard zu Solms-Braunfels, von 
Hannover. 

Abgereiſt: Se. Hoheit der Prinz Peter von Oldenburg, nach 

den 


Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schoͤnburg⸗Glauchau, 
nach Glauchau. — 8 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. 
London, den 16. April, Abends. Die zu kreirende Anleihe be⸗ 
trägt 16 Millionen Pfd. St., die in dreiprozentigen Stocks, welche theils 
konſolidirt, theils nach 30 Jahren tilgbar find, emittirt wird. 
Der „Globe“ meldet die glückliche Ankunft des Franzöſiſchen Kai⸗ 
ſerpaares und fagt, daß der Empfang ein herzlicher geweſen ſei. 
Wien, Dienſtag, den 17. April. Nach dem „Frem⸗ 
denblatt“ ſind die Ruſſiſchen Inſtruktionen geſtern 
Abend eingetroffen. Derſelben Quelle zu Folge wolle 
Rußland feine Seemacht im Schwarzen Meere nicht 
beſchrünken laſſen. 
* . den 17. April. Das Fran⸗ 
zöſiſche Kaiſerpaar iſt geſtern nach 5 Uhr Nachmittags 
in einem offenen Wagen durch London nach Windſor 


gefahren. 


Das Jagdgeſetz. 

Die Berathungen in der — Kammer über die Abänderungen 
in der bisherigen Jagdpolizel⸗Geſetzgebung haben eine ſehr umfangreiche 
Diskuſſion hervorgerufen. 

Noch zu keinem Geſetz. Entwurfe wurden in gleicher Zahl Abände⸗ 
rungs- Anträge eingebracht. Auch die Vorſchläge der Kommiſſion wichen 
in vielen und weſentlichen Punkten von der Vorlage der Regierung ab, 
ſo daß die verſchiedenartigſten Anſichten ſich Geltung zu verſchaffen ſuch⸗ 
ten. Das Reſultat der weitkäuftigen Debatten und der vielfachen Abſtim⸗ 
mungen kann nicht eben als ein erfreuliches begrüßt werden. 

Weder die Faſſuns des Geſezes, wie daſſelbe aus den Beſchlüſſen 
der Zweiten Kammer hervorgegangen hat das Lob großer Klarheit zu 
erwarten, noch leuchtet durch  Materioten Beſtimmungen ein beſtimm⸗ 
tes Prinzip nach irgend en eite hin durch. 

Die Anträge, welchen ei N Ganzen doch unerquickliche Reſul⸗ 
tat beizumeſſen iſt, gingen meiſtentheils von der äußerſten Linken aus. 
Sie fanden aber vielfache Unterstüzung bel der katholiſchen Partei, 
bei der Fraktion Bethmann Hollweg, und namentlich bei den Abgeord⸗ 
neten Pol niſcher Nationalität. 

Was die Letzteren bei ihrer Stimmgebung aber die Jagd geleitet 
haben möge, hat eben ſo wenig hier wie bei der Abstimmung über die 

ändliche Polizei, ergründet werden können. 

Herr v. Morawski hatte die n Eingebung, den Ver⸗ 
luſt des Jagdrechts auf den Rittergütern a s durch die Verjährung ge⸗ 
heiligt zu erklären. Es war dies das erſte Mal, daß die Abgeordneten 
der Polniſchen Nationen ſo offen der Verjährung eine „helligende 
Kraft“ beilegten und dieſe Erklärung wurde von der Kammer beſtens 
und zur Anwendung für ahnliche Fälle aceeptirt. Hr. v. Moramgti, 
erft jetzt die Sackgaſſe wahrnehmend, in welche er ſich vom Standpunkte 
der Theilung Polens aus verrannt hatte, verſuchte zwar, ich einen Rück. 
zugsweg zu bahnen, indem er den Ausdruck „geheiligt“ in geheilt“ 
beklartrie, was aber, weil es keinen Sinn hatte, von der Kammer mit 
— allgemeinſter Heiterkeit aufgenommen wurde. 

Rach den Beſchlüͤſſen der Zweiten Kammer würden ſich folgende 
Haupt -Aenderungen gegen die bisherige Jagd⸗Geſezgebung herausſtellen: 


oſener Zeitung. 


—— m 


Donnerſtag den 19. April. 


1) Jeder Beſitzer eines Gutes, welches bis zum 31. Oktbr. 1848 
zur Jagd berechtigt war, ſoll zur ſelbſtſtändigen Ausübung des Jagd: 
rechts auf allen zu dieſem Gute gehörigen Grundſtücken, ohne Unter⸗ 
ſchied der Große und Lage, befugt ſein; dieſe Grundſtücke bilden ein 
Jagdrevier. 

2) Gewäſſer und Inſeln werden den forſt⸗ und landwirthſchaftlich 
benutzten Grundſtücken gleich geachtet. 

3) a. Jede Feldmark ſoll einen für ſich beſtehenden Jagdbezirk 
bilden, wenn fie mindeſtens einen Flaͤchenraum von 300 Morgen im 
. umfaßt. 

„Die Theilung eines ſolchen Jagdbezirks ſoll nur bis zu Flächen 
von 1000 . im — Km 5 
e. Andere Feldmarken und Grundſtücke ſollen zu einem Jagd⸗ 
Bezirk vereinigt werden konnen, wenn ſie in ihrer Geſammtheit einen 
Flächenraum von 1000 Morgen zufammenhängend umfaſſen. Trifft 
dieſe Bedingung nicht zu, jo werden fie einem angrenzenden Jagbd⸗ 
Bezirke angeſchloſſen, ſofern die Aufſichtsbehörde es nicht für erforder⸗ 
lich erachtet, die Jagd darauf ganz ruhen zu laſſen. ’ 

4) Geſchieht die Ausübung der Jagd auf einem Jagdbezirke 
durch einen angeftellten Jäger, fo dürfen andere Perſonen in demſelben 
die Jagd nur in Begleitung des Jägers exereiren. 

5) Die Verpachtung der Jagd auf Jagdbezirken ſoll nur im 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots und auf keinen kürzeren Zeitraum als 
6, ſowie auf keinen längeren als 12 Jahre geſchehen. 

Der Zuſchlag iſt durch den Landrath demjenigen der drei Meiſtbie⸗ 
tenden zu ertheilen, für welchen der Gemeinde -Vorſtand ſich entſchie⸗ 
den hat. 

Der Licitation bedarf es nicht, wenn durch Uebereinkunft der Be⸗ 
theiligten mit Genehmigung des Landraths die Jagd dem Beſitzer eines 
angrenzenden Jagdreviers verpachtet oder dem letzten Pächter wieder 
überlaſſen wird. 

6) Die Ausfertigung der Jagdſcheine fol gegen Erlegung von zwei 
Thalern für ein vom 1. Juli ab laufendes Jahr erfolgen. Von Zahlung 
dieſer Einlage ſollen die im Königlichen, ſowie die im Kommunal- und 
Privat-Dienſte ſtehenden Forſt⸗ und Jagdbegmten befreit fein. 

7) An Sonn- oder Feiertagen ift die Ausübung der Jagd verboten. 

8) Das Recht der Jagdfolge iſt wieder hergeſtellt. 

Welches Schickſal die Geſetzes⸗Vorlage ſchlleßlich zu erwarten 
hat, läßt ſich übrigens noch nicht überfehen. Unzweifelhaft werden durch 
die Beſchlüſſe der Erſten Kammer neue Modifikationen herbeigeführt 
werden, deren Folge fein würde, daß dann die Berathungen in der Zweiten 
Kammer nochmals aufgenommen werden müſſten. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den dürfte leicht der Fall eintreten, daß während der jetzigen Sitzungs⸗ 
Periode der Landesvertretung ein Reſultat gar nicht erzielt wird. Ob 
die Verwirklichung dieſer Muthmaßung als ein Unglück zu betrachten wäre, 
bleibt freilich dahingeſtellt. Vielleicht findet ſich noch einmal ein geeigne⸗ 
terer Zeitpunkt zu durchgreifender Aenderung. 


Deut ſchlan d. 

Y Berlin, den 17. April. Man hat Beſorgniß aus dem Um⸗ 
ſtande ſchöpfen wollen, daß der hieſige Vertreter Rußlands noch nicht 
in Beſitz ſeiner neuen Kreditive gelangt ſei, und das Gerücht daran ge⸗ 
knüpft, daß nach eventuellem Abbruch der gegenwärtigen Konferenzen zu 
Wien der Geheime Rath Fürft Gortf chakoff von ſeinem jetzigen Poſten 
abberufen und an den hieſigen Hof verſetzt werden würde. In maßge⸗ 
benden Kreiſen betrachtet man dies Gerücht als ein vollig grundloſes und 
hält eine Abberufung des Fürſten Gortſchakoff von Wien für nichts 
weniger als wahrſcheinlich. 

Von Paris aus verbreitet man mehrfach das Gerücht, daß zu 
Metz in neuerer Zeit eine große Anzahl Preußiſcher Deſerteure angekom⸗ 
men ſeien, um in die Franzöſiſche Krimm-Armee einzutreten. Franzö⸗ 
ſiſche Blätter unterhalten ihr Publikum von Zeit zu Zeit mit dieſem wie 
mit dem andern Märchen, daß ſolche Deſertionen auch aus Belgien her 
ſehr häufig ftattgefunden hätten. Was Preußiſche Flüchtlinge anlangt, 
ſo kann mit Beſtimmtheit gemeldet werden, daß man dieſſeits keine ſol⸗ 
chen vermißt; ſollte aber wirklich ein und der andere ſich des Verbrechens 
der Deſertion ſchuldig gemacht haben, ſo weiß man aus wiederholter 
Erfahrung, daß dergleichen Leute nach mehrjähriger Abweſenheit ſich frei⸗ 
willig wieder hier zu geſtellen und um die ihnen gebührende Beſtrafung 
anzuhalten pflegen. Dieſelbe erſcheint ihnen nicht ſelten dem längeren 
Verweilen in Dienſten des Auslandes vorzuziehen. 

Der ſeltſamer Weiſe durch die „Zeitung für Norddeutſchland“ be⸗ 
kannt gewordene Wortlaut einer Oeſterreichiſchen Cirkulardepeſche vom 
23. Marz (ſ. u. Oeſterreich) hat hier beſonders aus dem Grunde lebhaftes 
Befremden erregt, weil man dieſſeits die Ueberzeugung hegen zu müſſen 
meint, daß das Kabinet Buol zu andern Mitteln, als zur Abfaſſung 
einer derartigen Depeſche ſchreiten werde, um zur Wiedergewinnung des 
vollſtändigen Einvernehmens mit Preußen und dem übrigen Deutſchland 
zu gelangen. Im Intereſſe des Geſammtvaterlandes wäre in der That 
zu wünſchen geweſen, das Oeſterreichiſche Gouvernement hätte ſeine Ver⸗ 
kennung der Aeußerungen des Herrn von Bismarck bezüglich des 
Bundes beſchluſſes vom 8. Februar nicht weiter urgirt, ſondern die be⸗ 
klagenswerthe Angelegenheit durch Stillſchweigen der Vergeſſenheit an⸗ 
heim zu geben verſucht. Die Note vom 23. Maͤrz, vorausgeſetzt, daß ſie 
nicht apokryph iſt, erſcheint aber in einem um ſo weniger gün⸗ 
fligen Lichte, als fie durch ſchroffe Kürze des Tones den Ausfall an 
begründetem Anlaß für ein ſolches Aktenſtück zu erſetzen bemüht it. 


Was den Inhalt deſſelben anlangt, ſo befremdet ſchon der Eingang, der 


gewiſſermaßen Beſchwerde darüber führt, daß die bezügliche Preußiſche 
Girkular-Depeſche dem Grafen Buol erſt nach ihrer Veröffentlichung durch 
die Zeitungspreſſe vom Grafen Arnim im Auftrage ſeiner Regierung zur 
Kenntniß gebracht worden. Die Preuß. Regierung kann aber unmöglich 
verantwortlich gemacht werden für Veroffentlichung einer an ſämmtliche 
Deutſche Höfe erlaſſenen Cirkular-Depeſche. Wäre aber dieſe Veröffent⸗ 
lichung wirklich nicht ohne Mitwiſſen unſerer Reglerung geſchehen, ſo iſt 
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1855. 


doch immerhin, ob vor oder nach derſelben, das Preuß. Aktenſtück dem 
Grafen Buol durch den dieſſeitigen Geſandten zu Wien offizlell überreicht 
worden. Die Defterr. Cirkular⸗Depeſche vom 28. Februar iſt dagegen 
bekanntlich, wie die vom 5. März, dem Preuß. Kabinet durch der Gra⸗ 
fen Eſterhazy im Auftrage ſeiner Regierung weder direkt noch indirekt, 
ondern hier nur durch die Zeitungen zur Kenntniß gebracht worden. Die 
Oeſterreichiſche Beſchwerde erledigt ſich mithin ſelbſt für den Fall, daß 
das Preuß. Circular erſt nach feiner dieſſeits verſchuldeten Veröffentlichung 
zu Wien überreicht worden wäre; um wie viel mehr, als man dieſſeits 
an derſelben völlig unbetheiligt iſt und die Ueberreichung der Depeſche 
durch den Grafen Arnim rechtzeitig bewirkt worden war. Wie es ſich 
hingegen mit der Veröffentlichung der neueſten Oeſterreichiſchen Depeſche 
vom 23. März durch die „Zeitung für Norddeutſchland“ verhält, dar⸗ 
über wäre ein Aufſchluß um fo dringender wünſchenswerth, als man 
bis jetzt von derſelben noch nirgend eine verbürgte Kenntniß hatte. Auf⸗ 
gefallen iſt es hier ſchließlich, daß, während die Oeſterreichiſche Depeſche 
vom 28. Februar Proteſt gegen eventuelle Conſequenzen angeblicher 
Aeußerungen einzulegen beſtimmt war, das neueſte Aktenſtück vom 23. 
März dieſelbe nur als „eine wiederholte offene Darlegung des eige⸗ 
nen (Oeſterreichiſchen) Standpunktes“ bezeichnet. 

— In der 40. Sitzung der Zweiten Kammer vom 16. d. M. 
wurde der in der letzten Sitzung debattirte Geſetz⸗Entwurf zur Ergänzung 
der Geſetze vom 31. Dezember 1842 über die Verpflichtung zur Armen⸗ 
pflege und die Aufnahme neu anziehender Perſonen im Ganzen zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht und genehmigt. Darauf wurde der zweite Bericht 
der Budget⸗Kommiſſion über den Etat des Miniſteriums der geiſtlichen ac. 
Angelegenheiten und die Etats: 1) der Verwaltung des Staatsſchatzes 
und des Münzweſens, 2) der Münze, 3) der allgemeinen Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung, 4) des Finanz-Miniſteriums, 5) der Einnahme- und Aus⸗ 
gabe-Rückſtände aus den Jahren 1853 und zurück, 6) der Rückſtände 
aus dem Jahre 1854, 7) der beiden Kammern, 8) der Marine-Ver⸗ 
waltung und 9) der Juſtiz⸗Verwaltung erledigt und die einzelnen Etats⸗ 
Poſitionen genehmigt. Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 

— Der „ Staats-Anz.“ enthält ein Geſetz vom 5. Februar 1855, 
betreffend die Zulaſſung ausländiſcher Schiffe zur Küſtenfrachtfahrt. 

— In Bezug auf die zu Anfang März am Niederrhein im Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeld orf angerichteten Waſſerſchäden fagt die P. C.: 
Die Verheerungen wurden theils durch fließendes Waſſer, theils durch 
Eisſchollen herbeigeführt. Das fließende Waſſer überfluthete an einigen 
Stellen die Damme, an andern ſprengte es dieſelben. In beiden Fällen 
wirkten Eisverſetzungen mit, woher es kam, daß der Waſſerſtand an nicht 
weit von einander entfernten Punkten ein ſehr verſchiedener war. Die 
Sprengung wie die Ueberfluthung der Dämme zeigt wohl die Unzuläng⸗ 
lichkeit der menſchlichen Berechnungen, aber ſie liefert keinen abſoluten 
Beweis für eine Vernachläſſigung der unzureichenden Dämme ſelbſt; denn 
in einzelnen Diſtrikten haben entſchieden ſchlechte Dämme dem Bedürfniß 
entſprochen, während in andern auch die beſterhaltenen nicht genügten. 
Wo die Waſſerfluthen blos die Damme überfpülten, haben fie keinen be⸗ 
deutenden Schaden hinterlaffen, indem das Waſſer allmälig wieder ab⸗ 


gelaufen ift. Dagegen find die Verwüſtungen bedeutend, wo fogenannte 
Grundbruͤche der Damme ſtattgefunden haben. Abgeſehen von den da- 
durch bedingten ſehr koſtſpieligen Wiederherftellungs-Arbeiten bleiben hier 
ſehr ſchlimme Verſandungen der angrenzenden Grundſtücke zu beklagen. 
In ganz anderer Weiſe, als die Hochfluthen, hat der Eisgang ſelbſt feine 
verderblichen Wirkungen geäußert. Zunächſt dürfte es bemerkenswerth fein, 
daß die zerſtörenden Eisſchollen nicht dem Rhein ſelbſt, ſondern den neben⸗ 
gelegenen Binnengewäſſern, namentlich dem alten Rheinbett, angehörten. 
Während das Strom⸗Eis durch den raſchen Abfluß des Waſſers bald zerſchellt 
und abgeführt wurde, ſetzten ſich in Folge der Ueberſchwemmung im Bin⸗ 
nenlande Eisſchollen von zum Theil koloſſaler Größe in Bewegung und zer⸗ 
malmten, was ihnen auf ihrem Wege entgegenſtand, Häuſer und Bäume, 
Der angerichtete Schaden beſteht demnach beſonders in der Zerſtorung 
von Deichen, in der Verſandung von Feldern und in der Vernichtung 
reſp. Beſchädigung von Gebäuden und Waldungen. Außerdem haben, 
wie auch früher ſchon angegeben wurde, ſehr erhebliche Beſchädigungen der 
Straßen und auch der Staats⸗Chauſſeen ſtattgefunden. So ift nament- 
lich die Staats ⸗Chauſſee zwiſchen Weſel und Venloo auf dem linken 
Rhein-Ufer als vernichtet zu bezeichnen. h 

Zur Abwehrung der äußerſten Noth find von allen Seiten, ſo weit 
es Zeit und Umſtände geſtatteten, ſchon manche BERN getroffen 
worden. Für die Unterbringung der Obdachloſen, nr h e Beſchaffung 
von Nahrungsmitteln und für die Lieferung von Saa 1 offeln war vor⸗ 
nehmlich ſeitens der Privat⸗Wohlthäligkelt 1 Anlänglich Sorge ge- 
tragen worden. Die ſchon eingegangenen milden Beiträge beliefen ſich 
auf die Summe von circa 50,000 Rihle. Man hofft noch auf eine Stei⸗ 
gerung derſelben. Am traurigsten ſtellt fi) die Lage derjenigen armen 
Grundbeſitzer, welche ihre Feldfluren zum Theil ellenhoch mit Kies be⸗ 
deckt ſehen. Dieſen durfte eine ausreichende Hülfe, ſo dringend ſie zu 
wünſchen iſt, am ſchwierigſten zu beſchaffen fein. 

ß Breslau, den 16. April. Endlich ſcheint doch der Frühling 
nun bei uns einkehren zu wollen; ſeit ein Paar Tagen haben wir hei⸗ 
teres, mildes Wetter, das bereits auf die Entwickelung der Natur einen 
ſichtbaren Einfluß äußert. In Betreff des Standes der Saaten laßt ſich 
indeß noch kein ſicheres Urthell fällen; bis jetzt find dieſelben in der hier 


ſigen Gegend gegen andere Jahre noch überall ſehr zurück und zeigen 
nach der Verſicherung der Landwirthe nur ein dürftiges, nicht eben viel 
verſprechendes Ausſehen; doch hofſt man, daß dieſelben fi noch beſſer 
geſtalten werden. Am Beſten ſieht es, den eingelaufenen Berichten zu⸗ 
folge, noch in den nördlichen, an die Provinz Poſen ſtoßenden Theilen 
unſerer Provinz aus in Mittel⸗Schleſten hat nicht nur die vorjährige 
Waſſer⸗Kalamität ſehr nachtheiligen Einfluß genbt, ſondern haben auch 
die Mäuſe großen Schaden angerichtet; daſelbſt ſoll auch wenig Ausſicht 
zu einer befriedigenden Klee⸗Ernte fein. Gar traurig iſt es aller Orten 
um den Vieh- Stand beftellt, der ſonſt gerade hier in Schleſien vorkeeff⸗ 
lich kultivirt wird; der außerordentliche Mangel an Viehfutter hat die 
Durchwinterung höͤchſt ſchwierig gemacht, und nun bereitet der fpäte 


Eintritt der Frühjahrs⸗Witterung und damit die verzögerte Entwickelung 
der Natur neue Verlegenheit. Die Rindvieh-Heerden find ſehr herabge- 
kommen, indeß noch nicht entfernt in dem Maaße, wie dies bei den 
Schaaf - Herden der Fall iſt; dieſe find nach allgemeiner Schätzung durch⸗ 
ſchnittlich um den vierten Theil zuſammengeſchmolzen, an vielen Orten 
indeß noch viel bedeutender und in mehreren großen und renommirten 
Schäfereien iſt ſogar kaum die Hälfte der früheren Anzahl übrig ge- 
blieben. Der Schaden, den hierdurch unſere Provinz erleidet, iſt ein 
hoͤchſt bedeutender und wird es lange dauern, ehe demſelben gänzlich 
wieder abgeholfen iſt. 

Unſer Poſtgebäude, deſſen Unzulänglichkeit längſt erkannt war, 
wird gegenwärtig in großartigem Maßſtabe erweitert; es ſind zu dieſem 
Zweck nicht weniger als vier benachbarte Grundſtücke angekauft wor⸗ 
den, die nun ihrer neuen Beſtimmung entſprechend eingerichtet werden. 
Namentlich werden auch die feither höchſt beſchränkten Hofräumlichkeiten 
bedeutend vergrößert. Früher beſtand die Abſicht, ein ganz neues Poſt⸗ 
Gebäude zu erbauen, indeß iſt die geſchäfttreibende Welt ſehr damit zu⸗ 
frieden, daß dies nicht geſchehen, da das neue Gebäude keinenfalls ſo 
günſtig, wie das feitherige im Mittelpunkt der Stadt, zu liegen gekom⸗ 
men wäre. Von dem projektirten Bau eines Börſen-Gebäudes, der 
erſt mit außerordentlichem Eifer betrieben wurde, iſt augenblicklich wieder 
Alles ſtill; die Koſten des Bau's find auf ca. 100,000 Thaler veran⸗ 
ſchlagt, die durch Aktien aufgebracht werden ſollten; der Abſatz der letz— 
teren ſcheint indeß bei den gegenwärtigen ungünſtigen Zeitumſtänden auf 
Schwierigkeiten zu ſtoßen. Ein anderer höchſt wünſchenswerther projek⸗ 
tirter Bau wird ebenfalls aller Wahrſcheinlichkeit nach in dieſem Som⸗ 
mer nicht zu Stande kommen: es iſt der einer großen maſſiven Oder⸗ 
Brücke zur Verbindung der beiden durch die Oder getrennten Stadttheile, 
an Stelle der gegenwärtigen hölzernen hinter der Univerſität. Der Bau 
dieſer Brücke iſt allerdings bereits feſt beſchloſſen, auch ſchon entſchieden, 
daß die Koſten deſſelben zum größten Theil vom Poſt-Fiskus getragen 
werden müſſen, weil dieſer zur Herſtellung aller Straßen, auf denen 
Poſt⸗Courſe laufen, verpflichtet iſt und über dieſe Brücke der Poſener 
Poſt⸗Cours geht, wann indeß der Bau zu beginnen iſt, ſteht noch nicht 
feſt. Bei den letzten Ueberſchwemmungen hat ſich die Beſchleunigung deſ— 
ſelben als dringend wünſchenswerth erwieſen, da die gegenwärtige höl⸗ 
zerne Brücke äußerſt gefährdet war und ſich als ſehr morſch und baufällig 
erwies. Oberhalb der Stadt, am Fuße der Ziegelbaſtion, iſt kürzlich 
eine Laufbrücke vollendet worden, die den Verkehr mit der Dom- Vorſtadt 
weſentlich erleichtert und namentlich auch den Weg nach dem Winter- 
Garten und Scheitnig außerordentlich verkürzt. An der Poſener Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Pöpelwitz wird mit dem hoͤchſten Eifer gearbeitet. Bei 
den Ausgrabungen werden viele Kanonenkugeln gefunden, zum Theil 
offenbar aus ſehr alten Zeiten. 

Tilſit, den 11. April. Nachdem der Eisgang auf den hieſigen 
Strömen und auf dem Haff glücklich abgelaufen, hat geſtern bereils die 
Dampf- und Segelſchiffahrt begonnen. Man ſieht viele neue Fahrzeuge 
ſtromaufwärts nach Rußland ſegeln. Das Dampfboot „Stella“ traf ge⸗ 
ſtern von Memel hier ein. Von den aus Ruſſiſchen Bauhölzern beſtehen— 
den Flößen, welche im vorigen Herbſt, als plotzlich Froſt eintrat, auf 
dem Memelſtrom liegen bleiben mußten, ſind leider durch den jetzigen 
Eisgang und das hohe Waſſer eine Anzahl mit fortgenommen worden, 
wie ſehr man ſich auch vorher bemüht hatte, dieſelben, ſo weit es die 
Verhältniſſe zuließen, in Sicherheit zu bringen. (P. 6.) 

Marienburg, den 13. April. Die Brücke über die No gat ift 
ſell geſtern vollſtändig aufgefahren und paſſirt ſämmtliches Fuhrwerk 
über dieſelbe. (K. H. 3.) 


Oeſterreich. 

Die „Kreuzztg.“ bringt das in unſerer heutigen Berliner Correſpon— 
denz charakteriſirte Circular des Grafen Buol vom 23. März e. aus der 
„Z. f. N.“, indem fie bemerkt, daſſelbe ſei dem Anſchein nach für ſömmt⸗ 
liche Deutſche Regierungen, mit Ausnahme der Preußiſchen, beſtimmt 
geweſen: 

Wien, den 23. März 1855. 

Die Circular-Depeſche des K. Preußiſchen Kabinets vom S. d. M. 
iſt mir erſt nach deren Veröffentlichung durch die Zeitungspreſſe von dem 
Herrn Grafen v. Arnim im Auftrage feiner Regierung zur Kenntniß ge⸗ 
bracht worden. Dieſe Mittheilung hat mir nur zur Aeußerung meiner 
Verwunderung darüber Anlaß geben können, daß das erwähnte Akten⸗ 
ſtück für wohlunterrichtete Leſer geſchrieben werden konnte. Wir hatten 
geglaubt, daß ſelbſt die Achtung vor der Königl. Preußiſchen Regierung 
es erfordere, den ſchriftlichen und mündlichen Aeußerungen ihres Ver⸗ 
treters in Frankfurt dasjenige Gewicht, welches der Tragweite ſeiner 
Worte entſpricht, auch wirklich beizulegen. Es ſchien uns ferner nicht 
zu einer Berufung von Herrn v. Bismarck an feine Regierung, ſondern 
zu einer wiederholten offenen Darlegung unſeres eigenen Standpunktes 
Veranlaſſung gegeben zu fein, nachdem der Königl. Preußiſche Bundes: 
tags⸗Geſandte unſere Anzeige wegen Vollziehung des Bundesbeſchluſſes 
vom 8. Februar durch foͤrmliche Erklärungen in der Bundes-Verſamm⸗ 
lung beanſtandet hatte, es ſich alſo nicht etwa um zweifelhafte der Er- 
läuterung bedürftige Intentionen ſeiner Regierung handelte. Nichts liegt 
unſeren Abſichten ferner, als eine unfruchtbare Polemik fortzuſetzen, und 
wir ertheilen daher & in Bezug auf die erwähnte Kundgebung des 
Berliner Kabinets keinen Auftrag für die Regierung, bei welcher . 
peglaubigt find. Empfangen de. (gez.) Buol. 

Die Wiener Konferenzen. Eine neue Konferenzſitzung hat 
noch nicht wieder ſtattgefunden. Lord Ruſſen und Hr. Drouyn de l Huys 
haben einen Ausflug nach dem Semmering gemacht, um die Eiſenbahn⸗ 
bauten zu beſichtigen. Aus dieſer unſchuldigen Vergnügungsfahrt ent⸗ 
ſtand ſofort wieder eine Beunruhigung der Vörſe, indem man ſich von 
einer Auflöfung der Konferenz unterhielt. Sie iſt indeſſen nicht aufgelöſt. 
Man ſpricht dagegen von einer Vertagung bis zum 20. April und 
zwar, wie die „Br. 3.” bemerkt, aus „verſchiedenen Gründen.“ Gewiß 
ſcheint zu fein, daß Lord Ruſſell Anftalten zur Abreiſe trifft, was jedoch, 
wie Wiener Blätter meinen, nur dafür ſpricht, daß in den nächſten 
acht Tagen ein poſitives Reſultat der Konferenzen (Krieg oder Frieden) 
zu erwarten ſteht. Inzwiſchen ſind die ſo ſehnlich erwarteten neuen Ins 
ſtruktionen für den Fürſten Gortſchakoff aus Petersburg noch immer nicht 
angelangt. — Ali Paſcha ſoll mehrere wichtige neuere Aktenſtücke über⸗ 
bracht haben, welche auf die Regulirung des vierten Garantlepunktes, 
die Emancipatſon der Chriſten im Orient betreffend, Bezug 
haben und dazu beſtimm find, der Konferenz unterbreitet zu werden. 
Soviel iſt jetzt ſchon gewiß, daß eine angebliche Inſtruktion, welche die 
hohe Pforte ihrem Geſandten in Wien mitgegeben haben ſollte, als apo⸗ 
kryph, mindeſtens als veraltet, ſich herausſtellt. — Die troſtreiche, aber 
freilich überraſchende Nachricht, daß die Konferenz unter einſtweiliger 
Ausſetzung des dritten Punktes, bereits bis zu einer Einigung über den 
vierten Punkt gekommen ſei, wird nun auch der „F. P. Z.“ von Wien 
aus berichtigt. Es werde im Gegentheil verſichert, daß die Konferenzen 
bis jetzt nur rückſichtlich der beiden erſten Punkte ein definilives, den In⸗ 
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tentionen der alliirten Mächte entſprechendes Reſultat ergeben habe. Der 
vierte Punkt ſei zwar zur Sprache gekommen, jedoch auf den Wunſch des 
Herrn Drouin de lHuys wieder vertagt worden, um die Reihenfolge 
bei Berathung der vier Punkte einzuhalten. — Der Wiener Korreſpon⸗ 
dent des „Conſtitutionnel“ erzählt folgende Anekdote, welche das Dunkel 
und die Verworrenheit in den bisherigen Konferenzverhandlungen ſehr 
treffend bezeichnet: „Als neulich der Geſandte einer Deutſchen Macht in 
das Kabinet eines Mitgliedes der Konferenzen trat, erwartete er, dieſen 
in Noten und Protokollen vergraben zu finden. Wer beſchreibt ſein Er— 
ſtaunen, als er den Diplomaten traf beim Studium von — Schillers 
Lied von der Glocke, welches bekanntlich mit den Worten ſchließt: 
„Friede ſei ihr erſt Geläute!“ 

Hören wir nun, wie die Engliſchen und Franzoſiſchen Berichterſtat⸗ 
ter ſich vernehmen laſſen. Der „Times“ wird aus Wien, den 13. April 
wie folgt telegraphirt: „Bezüglich der Verminderung des Ruſſiſchen 
Uebergewichts im Schwarzen Meer herrſcht zwiſchen Oeſterreich und den 
Weſtmächten eine bedeutende Meinungs⸗Verſchiedenheit. Lord J. Ruſſell 
und Mr. Drouin de l'Huys find heute Morgen nach dem Semmering und 
kommen morgen zurück. Das heißt wahrſcheinlich: Nehmt unſere Ber 
dingungen an oder verwerft ſie!“ — Der Wiener diplomaliſche Korre- 
ſpondent des „Conſtitutionnel“ giebt unterm 9. d. die intereſſante Nach⸗ 
richt, daß die Weſtmächte mit der Pforte, die der Oeffnung der Meer⸗ 
enge von Konftantinopel bekanntlich eniſchieden widerſpricht, volkommen 
einverſtanden find. Nur ſoll dem Vertrage vom 13. Juli 1841 ein Re- 
glement beigefügt werden, das die Fälle ſpezifizirt, in denen gleichwohl 
ausnahmsweiſe dieſelbe von Kriegsſchiffen befahren werden kann. Auf 
dieſe Weiſe ſchmeichelt man ſich auch, den Einwürfen Preußens gegen 
eine „Reviſion“ des genannten Vertrags ohne ſein Zuthun zu entgehen 
und ihm ſtets die Uebernahme von Engagements, wie die im Vertrag 
vom 2. Dezember ausgedrückten, als conditio sine qua non ſeiner Zu⸗ 
laſſung zu den Konferenzen vorhalten zu können, ohne daß es ſeinerſeits 
einen andern Anſpruch geltend machen konnte. 


Kriegsſchauplatz. 


Oſtſee. Kiel, den 15. April. Nachdem die beiden Engliſchen 
Dampffregatten „Imperieuſe“ und „Euryalus“ Kohlen eingenommen, 
verließen ſie unſern Hafen dieſen Morgen in aller Frühe, vermuthlich um 
zu dem Gros der Flotte unter Admiral Dundas im Belt zu * — ö 

Kopenhagen, den 15. April. Vom Engliſchen Geſchwader pai- 
ſirten geſtern zwei Schiffe vorbei; vier liegen hier auf der Rhede vor 
Anker. In Helſingör langten geſtern wieder zwei Engliſche Kriegs- 
Dampfer an. (T. D. d. H. N.) 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatz findet ſich heute 
in folgender Depeſche der Kreuzzeitung: 

St. Petersburg, vom 16. April. Fürſt Gortſchakoff meldet aus 
Sebaſtopol: Vom 6. bis zum 9. April hat der Feind Nichts von Be⸗ 
deutung unternommen und mit ſeinen Arbeiten gegen unſere Gegenwerke 
(ouvrages de contre-approche) beinahe gar keine Fortſchrilte gemacht. — 
Am 9. April Morgens 5 Uhr hat er aus allen ſeinen Batterieen eine 
ſtarke Kanonade eröffnet, die bis zum Abend gedauert hat. Während der 
Nacht unterhielt er ein ſtarkes Bombardement. Am 10. April hat er die⸗ 
ſelbe Operation wiederholt. Wir haben ihm mit Erfolg geantwortet und 
empfindliche Verluſte beigebracht. Auf unſerer Seite ſind 833 Todte und 
Verwundete. 

In unſerem geſtrigen Blatte haben wir die belreffende telegraphiſche 
Meldung des Generals Canrobert gebracht. Es wird der Kreuzzeitung 
außerdem aus Konſtantinopel gemeldet, daß die Alliirten die Abſicht 
haben, auf das Bombardement den Sturm folgen zu laſſen. 


Vom Schwarzen Meer. Der Konſtantinopler Korreſpondent 
des „Conſtitutionnel“ ſchreibt über den Stand der Dinge vor Sebaſtopol 
am 31. März außerordentlich entmuthigt: 

„Seit der Affaire vom 22. find die Arbeiten der Alliirten wenig 
vorgerückt, fie ſind erſt bis auf 250 Meter weit von einem Ruſſiſchen 
Werk, das ſie beherrſcht, und mit einer furchtbaren Artillerie verſehen iſt; 
man hat alſo auf dem Terrain, wo die Affaire vorging, wenig gewonnen. 
Man wird vorwärts kommen, das iſt unzweifelhaft, allein die Schwierig⸗ 
keiten find viel größer, als man es in der Entfernung glaubt. Genie 
und Artillerie haben gewiß ihr Mögliches gethan; General Niel ſpart 
keins von den Hülfsmittelm der Kunſt. Sebaſtopol iſt ein großes ver⸗ 
ſchanztes Lager, es bietet keine Mauern dar, in die man Breſche ſchießen 
könnte, und die Kugeln thun in der Erde wenig Schaden. Es bedarf da⸗ 
her weit mehr Zeit und Geduld, als man dachte, das Ziel zu erreichen, 
das man ſich vorgeſetzt hat und das zuletzt doch nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen kann. Derſelben Quelle zufolge ſchickte Omer Paſcha 
ſich an, abermals weiter zu marſchiren, um, wie man glaubte, im Augen⸗ 
blick des Sturms zum Angriff mitzuwirken. Die Aegyptiſche Diviſion 
war in der Krimm mit Ungeduld erwartet, um angeblich mit andern ſchon 
bezeichneten Truppen im Norden von Sebaſtopol zu operiren. Ali Paſcha 
hat außer feiner diplomatiſchen Miſſion auch den Auftrag, von den Weſt⸗ 
mächten 10 Millionen Subſidien zu verlangen, um den ſtets wachſenden 
Kriegsbedürfniſſen und namentlich den fortwährenden Requiſitionen der 
Alliirten genügen zu konnen.“ 

Das „F. B.“ ſchreibt aus Varna, den 4. April: Seit der blu⸗ 
tigen Affaire vom 22. bis 23. v. M. wird aus den Batterieen Nr. 
13 17 ununterbrochen die Stadt mit Bomben beworfen; der Ruſſiſche 
General Chruleff hatte am 24. v. M. mit dem Franzoſiſchen General 
Bosquet eine kurze Beſprechung; es wurde nämlich verabredet, die vor 
Malakoff gefallenen Ruſſen und Franzoſen zu begraben, die Gefangenen 
aber nicht auszuwechſeln, weil General Chruleff hierzu nicht ermächtigt 
ſei. Die Franzoſiſchen Pioniere gehen jetzt vorſichtiger zu Werke und 
decken ihre Arbeiten mit der fliegenden Sappe nur bei Nacht; ſie dürften 
mit den Erdwerken bis zum 10. d. M. fertig werden. Omer Paſcha ver- 
ſchanzt ſich immer ſtärker und rekognoszirt fleißig die Stellungen der Ruf- 
fen; ein Turkiſches Detachement, beſtehend aus 6— 7 Mann, wagte 
ſich am 28. bis 29. v. M. zu weit vor und wurde in der Nähe der Salz⸗ 


ſeebrücke mit einigem Verluſt zurückgeſchlagen. Es iſt nunmehr entſchie⸗ 


den, daß die Piemonteſiſchen Truppen mit der Franzoͤſiſchen Reſerve⸗Ar⸗ 
mee vor Konſtantinopel ein Lager beziehen werden. Der General Cavero 
mit ſeinem Stabe befindet ſich bereits an Ort und Stelle. Möglich, daß 
fie ſpäter eine andere Beſtimmung erhalten werden. Auch der Diviſions⸗ 
General Herbillon befindet ſich bereits in Maslak. Der Kommandant 
der Franzöſiſchen Kavallerie⸗Diviſtion General d'Allonville, welcher we- 
gen Tobſucht einen Monat im Spital zubrachte, iſt wieder vollkommen 
hergeſtellt. Alle disponiblen Kriegsſchiſſe befinden ſich in dieſem Augen⸗ 
blick vor den blokirten Häfen oder in Kamieſch. Am 2. April wurde 
Omer Paſcha abermals zu einer Beſprechung ins pontiſche Hauptquar⸗ 
tier eingeladen. Im Hafen von Varna befinden ſich 19 Oeſterreichiſche 
Getreideſchiffe aus der Donau. - 

Um den Leſern einen ungefähren Maßſtab für den blutigen Kampf 


in der Krimm zu geben, ſtellen wir hier die Verluſte, welche die Al⸗ 
liirte jetz an höheren Offizieren erlitten, zuſammen. 

Auf Seiten der Engländer blieben: der General Sir S. G. 
Catheart, Commandeur der 4. Divifion, in der Schlacht bei Inkerman 
am 5. November; ebendaſelbſt der Brigade ⸗Commandeur Goldie. Der 
am 5. November ſchwer verwundete Brigade-Commandeur Sir Henry 
Adams ſtarb zu Scutari am 19. November. Verwundet wurden, und 
zwar ſämmtlich am 5. November: der General Sir Georg Brown, Com- 
mandeur der leichten Divifion, ferner die Brigade ⸗Commandeure: Ben- 
tinck, Torrens und Buller, und zwar ſämmtlich ſchwer. Außerdem kehr⸗ 
ten in Folge ihrer Erkrankung nach England zurück: der Herzog von 
Cambridge, Kommandeur der erſten Divifion ; General Sir de Lach) 
Evans, Kommandeur der zweiten Diviſſon (durch einen Sturz vom Pfer⸗ 
de); General Earl of Carrigan, Kommandeur der leichten Kavallerie 
Brigade. Sämmtlich nach der Schlacht von Inkerman. General Tylden 
von Genieweſen aber ſtarb in Folge einer Krankheit. — Franzöfi« 
ſcher Seits blieben: der Brigade » General Lourmel am 5. November, 
indem er beim Nachdrängen der während der Schlacht bei Inkerman auf 
dem äußerſten rechten Flügel ausgefallenen, aber zurückgeſchlagenen Ruſ⸗ 
ſen den Verſuch machte, mit erſteren in die Werke einzudringen. Außer⸗ 
dem ſtarb Ende September der General en Chef, St. Arnaud, in der 
Krimm. Verwundet wurden: der Brigade-General Thomas beim Sturm 
auf die Höhen am linken Ufer der Alma am 20. September und der 
Brigade ⸗General Monet während des Slurmes in der Nacht vom 23. 
zum 24. Februar auf die von den Ruſſen neuerrichteten Werke auf der 
Höhe von Sapun. In Folge ſeiner Erkrankung kehrte Prinz Napoleon, 
Kommandeur der dritten Diviſion, nach Frankreich zurück. — Von der 
Türkiſch⸗Aegyptiſchen Armee blieb am 17. Februar während des 
Ruſſiſchen Sturmes auf Eupatoria Selim Paſcha, der Kommandeur des 
Aegyptiſchen Contingents, ſo wie ein Brigade-Kommandeur deſſelben; 
verwundet wurde der bekannte Kavallerie-Oberſt Iskender Bei bei einem 
Rekognoseirungs⸗Gefecht am 5. März. Tefif Paſcha, der Schwiegerſohn 
Omer Paſcha's, ſtarb in Folge einer Erkrankung. — In der Schlacht 
an der Alma verloren die Engländer 26 todte und 73 verwundete Offiziere, 
Die Franzoſen zählten nur 3 todte und 54 verwundete Offiziere. Am 25. 
Oktober, während des Kampfes bei Balaklawa, verlor die Engliſche 
Kavallerie an Todten 13, an Verwundeten 27 Offiziere. In dem blu⸗ 
tigen Kampfe bei Inkerman fielen 44 Engliſche Offiziere, verwundet aber 
wurden 101. Der Franzoſiſche Verluſt war wegen der numeriſch gerin⸗ 
gen Betheilung an der Schlacht bei Weitem geringer. (Weſ.⸗Zig.) 

Nrankreich. 

Paris, den 15. April. Geſtern Mittag iſt die Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers von 1895 geſchloſſen worden. Der Praſident, Hr. 
v. Morny, ſprach einige kurze Abſchiedsworte, und die Verſammlung 
trennte ſich mit einem „Lebehoch“ auf den Kaiſer. Heute um 1 Uhr ver- 
ließ der Kaiſer mit der Kaiſerin Paris, um ſich in Calais nach England 
einzuſchiffen. Die Fahrt geſchieht auf dem Schraubendampfer „d'Aſſas“. 
Auch der Seine-Präfekt, Herr Hausmann, und vier Stadträthe ſind auf 
die Einladung des Lord-Mayors mitgereiſt. In Dover wird der Kaiſer 
vom Vice Admiral Cochrane mit eilf Schiffen empfangen, und es heißt, 
daß Prinz Albert demſelben auf „Vivid“ entgegenfahren wird. 

— Der geſetzgebende Körper verfammelte ſich heute Mittags in den 
Tullerien, wohin fein Präſident ihm mit dem Vorſtande vorangegangen 
war, um dem Kaiſer die in der geſchloſſenen Seſſion votirten Geſetze vor⸗ 
zulegen. Nachdem Letzteres geſchehen, begab ſich, von den Miniftern 
umgeben, der Kaiſer um Mittag in den weißen Saal, wo er an die dort 
verſammelten Deputirten nachſtehende Worte richtete: 

Ich habe nicht abreiſen wollen, ohne Ihnen Lebewohl zu ſagen. 
Meine Abweſenheit wird kurz ſein. Ich danke Ihnen für den mir gelei⸗ 
ſteten Beiſtand. Ich glaube, daß ich Ihr Dolmetſcher in England ſein 
werde, indem ich der Regierung der Koͤnigin verſichere, daß Sie, wie 
ich, die Nützlichkeit des Bündniſſes mit England würdigen. (Ja! Ja!) 
Wir wollen alle den Frieden auf ehrenhafte Bedingungen, aber bloß in 
dieſem Falle; wenn wir den Krieg fortſetzen müſſen, ſo werde ich auf 
Ihren loyalen Beiſtand zählen. (Ja! Ja!) 12 

Die ganze Verſammlung brach am Schluſſe dieſer Worte in Kaifer- 
Vivats aus. Der Kaiſer kehrte darauf in ſeine Gemächer zurück, von 
wo er ſich kurz darauf mit der Kalſerin, den Prinzen Jerome und Na⸗ 
poleon ꝛc. in die Meſſe begab. DEE. 1 

Um 14 Uhr trafen Ihre Majeftäten von einer Abtheilung der Hun⸗ 
dert⸗Garden begleitet, am Nord-⸗Bahnhof ein, um nach Calais ſich zu 
begeben. 8 A 

In ihrem Gefolge befinden ſich . Vaillant, Großmarſchall, 
und der Herzog von Baſſano, Großkammerherr, Oberſt Fleury, die 
Oberhofmeiſterin Fürſtin von Ba mehrere Adjutanten, Palaſtdamen, 
Kammerherren und Stallmeiſter. Baron Rothſchild begleitete, als Pra ⸗ 
ſident des Verwallulgerath der Nordbahn, Ihre Maleſtaten bis Ga- 
lais. Der Seine - Präfekt und die vier Abgeordneten des Pariſer Ge— 
meinderaths find mit dem Kaiſerlichen Zuge nach London abgereiſt. Ihre 
Majeſtäten verließen den Bahnhof unter den allgemeinen Rufen: „Es 
lebe der Kaiſer!“ „Es lebe die Kaiſerin!“ 

Zahlreiche Ordens? und Medaillen- Verleihungen Canrobert's an 
Militärs, die ſich in den nächtlichen Gefechten vom 14. bis 18. März 
ausgezeichnet haben, werden durch Dekret im „Moniteur“ beſtätigt. 

— Die Regierung beabſichtigt, nächſtes Jahr in den großen Pro⸗ 
vinzſtädten, namentlich zu Lille, Rouen, Bordeau, Lyon, Marſeille, 
Toulouſe und Straßburg, Kaiſerliche Theater zu errichten, die, 
mit Ausnahme des aus Privatmitteln ſchon reich dotirten Theaters zu 
Straßburg, vom Staate anſehnliche Zuſchüſſe erhalten und wo die Zög⸗ 
linge der Pariſer Konſervatorien ſich heranbilden ſollen. 

— Die Mitglieder des Königlichen Stierklubs zu Madrid haben 
bei der hieſigen Regierung die vom hohen Spaniſchen Adel, ſo wie vom 
Marquis Turgot befürwortete und vom Herzoge von Alba bei der Kai⸗ 
ſerin unterſtützte Erlaubniß nachgeſucht, dahier während der Ausſtellung 
einige Stiergefechte zu veranſtalten, bei denen die berühmteſten Stier⸗ 
kämpfer Spaniens, und darunter vielleicht auch Puchela, auftreten wür⸗ 
den. In Madrid zweifelt man ſo wenig an der Genehmigung des 
. daß der Klub ſchon die betreffenden Verträge abgeſchloſſen 

aben ſoll. I 3 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt eine Antwort auf die Friedensar⸗ 
tikel des „Journal des Debats“ und der „Aſſemblee nationale“, worin 
dies gouvernementale Organ die Idee der Meerengen⸗-Freih eit und 
einer Engliſch-Franzöͤſiſchen Flottenſtation zum Schutze Konſtantinopels 
unter Belaſſung der Ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere auf ihrer 

unbeſchränkten Höhe, ſo wie überhaupt jedes bloße „Auskunfts mittel“, 
das nicht „durch klare und beſtimmte Stipulationen und ſolide Garan⸗ 
tieen die Unabhängigkeit der Türkei und das Gleichgewicht Europas 
fihert“, lebhaft bekämpft. 5 a 
— Der „Moniteur“ zeigt heute an: „Die Eröffnung der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung findet beſtimmt am 1. Mai ſtatt. Sämmiliche Ausſteller 


werden benachrichtigt, daß nach dem 20. April keine Einſendungen mehr 


angenommen werden.“ 


— Die Rüſtungen haben noch in keiner Weiſe abgenommen. Man 


kann die gefammte Armee als auf den Kriegsfuß geſtellt, betrachten; 


noch immer werden Pferde und Kiegsbedarf angekauft. Der komman⸗ 
dirende General der Kaiſergarde, General Regnault Saint⸗Jean⸗d Angel, 
ſoll morgen nach Konſtantinopel abreiſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 15. April. Der halboffizielle „Obſerver“ zeigt an, 
daß die Miniſter bei der morgen ſtattfindenden ‚Eröffnung des Parla⸗ 
ments eine kräftige Fortführung des Krieges befürworten und eine gründ⸗ 
liche Reform in der Kriegs Verwaltung vorſchlagen werden. Ueber die 
Art und Weile, wie die Anleihe abgeſchloſſen werden wird, iſt noch nichts 
Näheres: beſtimmt. (S. tel. Dep.) i 

— In Windſor find großartige Vorbereitungen zum Empfange des 
Kaiſers und der Kaiſerin der Franzoſen im Gange. Das Schlafzimmer 
des Kaiſers wird koſtbar mit grünem, golddurchwirktem Atlaß möblirt, 
Das Paradebett hat Vorhänge von ſcharlachrothem Sammt; das Ober- 
bett iſt von grünem Allaß mit dem in Goldrelief geſtickten Wappen des 
vereinigten Königreichs. Das an dieſes Zimmer ſtoßende Schlaf-Kabinet 
der Kaiſerin iſt koſtbar in grünem Atlaß mit ſcharlachrothen Stickereien 
dekorirt. Die Möbel ſind grün und Gold, über der Toilette wölbt ſich 
himmelblauer Atlaß mit Guipure⸗Beſatz. Der Spiegel iſt oval und mit 
Guipure eingefaßt; das Nadelkiſſen von grünem Atlaß zeigt die Namens⸗ 
Chiffre der Kaiſerin. Sit J. Paxton hat vom Prinzen Albert Auftrag 
erhalten, im Glas⸗Palaſte Alles zum Empfang der Majeftäten vorzube 
reiten. Die Bewohner von Windſor haben für den Empfang der Kaiſer⸗ 
lichen Säfte 500 Pf. St. unterzeichnet. In der Londoner City wird flei- 
ßig an der Ausſchmückung von Gulldhall gearbeitet. Unter einem Him⸗ 
mel von Purpur und Gold erhebt ſich ein Thron, auf welchem ein mit 
Lorbeeren umkränztes N glänzt. Auf dieſem Throne wird der Kaiſer mit 
der Kaijerin die Adreſſe des Lord⸗Mayor entgegen nehmen. Der Mayor 
und die Munizipalität von Southampton find bei dem Franzöſiſchen Ge- 
jandien geweſen, um ihn zu bitten, daß er den Kaiſer erſuchen möge, 
ihren Hafen zur Rückkehr nach Frankreich zu wahlen. 


Nußland und Polen. 

Der Wollmarkt in Warſchau wird auch in dieſem Jahre, laut 
Anzeige der Regierungs⸗Kommiſſton des Innern des Königreichs Polen, 
am 15. Juni beginnen und vier Tage dauern, mit Einſchluß der etwa in 
dieje Zeit fallenden Feiertage. Die Wollwaagen werden drei Tage vor 
Eröffnung des Marktes eingerichtet ſein, und gleichzeitig wird die Markt⸗ 
Deputation ihre Thätigkeit beginnen. Die zu Markt gebrachte Wolle muß 
mit einem an ihrem Herkunfts Ort ausgeſtellten Zeugniß darüber ver⸗ 
ſehen ſein, daß ſie inländiſchen Urſprungs iſt, aus geſunden Schäfereien 
und von einem Ort herkömmt, an welchem weder eine Schaf ⸗ noch andere 
Viehkrankheit geherrſcht hat. — Der Adminiſtrations⸗Rath des König- 
reichs Polen hat einer Geſellſchaft, welche vor ungefähr zwei Jahren in 
Warſchau zu dem Zweck der Verbeſſerung und Verbreitung des Seiden⸗ 
baues in dieſem Königreich zuſammentrat, mittelſt Dekrets vom 5. März 
d. J. ſeine Beſtätigung ertheilt. 

Nach Privat⸗Mittheilungen von der Preußiſch-Ruſſiſchen Grenze 
hatte der Magiſtrat von Riga auf den 2. April eine Lizitation ausge- 
ſchrieben, um die Lieferung einer großen Menge von Verpflegungsgegen⸗ 
ſtänden, als Fleiſch, Erbſen, Kartoffeln, Mehl, Gemüſe u. dgl., an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe zu geben. Wie in der Bekanntmachung 
geſagt war, geſchah dies auf Befehl des Kommandirenden des Baltiſchen 
Armee-Corps, General Siewers, behufs Konzentrirung von Truppen um 
Riga. Die Lieferungen ſollen Anfangs Mai ihren Anfang nehmen. — 
Die vier Ruſſiſchen Kavallerie-Regimenter, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
in Kurland ſtehen, hatten in den erſten Tagen des April noch immer 
ihre alten Stellungen inne, außer daß das Regiment weißer Huſaren 
unter Befehl des Oberſt v. Gotiſchalk nunmehr ganz nach Libau gezogen 
iſt, ſo daß in Polangen nur eine geringe Abtheilung Koſaken ſteht, welche 
den Strand beobachten ſollen. Das zweite Huſaren-Regiment, fomman- 
dirt vom General Paleolog, hat ſein Hauptquartier in Telſche, das eine 
Ulanen-Regiment mit feinem Stabe in Roſſtenne, das zweite in Geor⸗ 
genburg. Man ſprach an der Grenze wieder von angeblich beabſichtigter 
Einziehung ſammtlicher Offiziere der Ruſſiſchen Grenzwehr und Erſetzung 
derſelben durch die in der Krimm invalid gewordenen Offiziere. P. C. 

— In War ſchau iſt am 12. April von Seiten der dortigen Ei⸗ 
ſenbahn-Direktion bekannt gemacht worden, daß vom 15ten d. M. an in 
Abgang und Ankunft der Züge der Warſchau- Wiener Eiſenbahn folgende 
Veränderungen eintreten: Aus Warſchau werden abgehen um 62 Uhr 

ein gemiſchter, Perſonen und Güter beförndernder Zug nach Graniza 
und Lowiez; um 5 Uhr Nachmittags ein Perſonen⸗Schnellzug nach eben 
dieſen Orten; um 6 Uhr Nachmittags ein Perſonen⸗Schnellzug nach Lowicz. 
In Warſchau ankommen werden um 91 Uhr früh ein Perfonen- und Gü⸗ 
terzug von Lowilz; um 6 Uhr Nachmittags ein Perſonen⸗ und Güterzug 
von Graniza und Lowiez; um 11 Uhr Abends ein Perſonen-Schnellzug 
von eben dieſen Orten. — Der General Lieutenant Dick, Chef der drit⸗ 
ten Infanterie-Diviſion, war von Warſchau nach Kielce N ! 


Spanien. 


Madrid, den 14. April. Das Budget der Givillifte iſt geſtern 
von den Cortes 3 worden. Danach erhält Ihre Majeftät die 
Königin 28 Millionen Nealen . Se, Majeſtät der König eine Million; 
die Prinzeſſin von Afturien 15 Million und die Herzogin von Montpen⸗ 
fier anderthalb Millionen ne en. Das Gerächt geht, daß von Rom ein 
Proteſt des päpſtlichen Stuhls gegen den Verkaufs ⸗Entwurf der geiſt⸗ 
lichen Güter eingetroffen ware. 

Italien. 


Genua, den 13. April. Der Dampfer „Conſtitutione“ iſt mit 
einem Theil des Generalſtabes, dem 4 un . 
geſtern nach Konſtantinopel abgegangen. Gi eneral Lamar mo ra wird 
dem Vernehmen nach am 15. d. M. die inſchiffung perſonlich leiten, 
dann mit einem Theil des Generalſtabs am Bord des „Governolo“, be⸗ 
ehligt von ha vorausfahren, um vor Ankunft der Transportſlotte 
; sporus ein : 

im Bosp „ (0. C.) 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 84. 
dieſes Blattes über den Verlauf der Friedens⸗Konferenzen folgende Nach⸗ 
richten: , 

Wien, den 10. April. Bor den Ofterfeiertagen entſtand bei der 
letzten Konferenz unter den Bevollmächtigten eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit in Betreff der von Herrn v. Bourqueney gemachten Propoſition, 
welche dahin lautete, daß Sebaſtopol den auswärtigen Konſuln geöffnet 
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und die Zahl der Ruſſiſchen Kriegsſchiffe im Schwarzen Meere für die 
Zukunft auf diejenige Zahl beſchränkt werden ſollten, welche die Weſt⸗ 
mächte dort unterhalten würden. In Betreff des erſten Punktes lautete 
die Antwort des Fürſten Gortſchakoff verneidend, in Betreff des zweiten 
erhob derſelbe die Frage, ob auch die Marine der Türken eine gleiche Beſchrän⸗ 
kung erfahren ſollte. Lord Ruſſell gab hierauf die Erklärung ab, daß er 
zur Discuffion einer ſolchen Frage keine Vollmacht habe. Dieſe Erklä⸗ 
rung rief die Reife des Herrn Drouin de Lhuys nach London hervor. 
In den dort ſtattgefundenen Berathungen einigten ſich Lord Palmerſton 
und Herr Drouin de Thuys zu der gemeinſamen Propoſition, daß die 
Dardanellen und der Bosporus dem freien Handel der ganzen Welt, 
und zwar unter der ausdrücklichen Verwahrung geöffnet werden ſollen, 
daß weder Rußland noch die Weſtmächte Kriegsflotten auf dem Schwar⸗ 
zen Meere halten dürfen. Wie man erzählt, hat dieſe Propoſition einen 
jo niederſchlagenden Eindruck auf die Königin von England gemacht, daß 
der Kaiſer Napoleon ſich veranlaßt geſehen hat nach London zu reiſen, 
um ſeine hohe Verbündete von den Vortheilen derſelben perſönlich zu, 
überzeugen. Sollte dieſe Propſition bei den Konferenzen wirklich geſtellt 
werden, ſo iſt leicht vorauszuſehen, daß Rußland ſie verwerfen wird. 
Was aber wird alsdann das hieſige Kabinet thun? (Wir glauben, das 
iſt eine Frage, deren Beantwortung dem Wiener Kabinet den meiſten 
Kummer macht. D. R.) 


Wien, den 11. April. Ich habe in meinem letzten Briefe über 
die Propoſitton berichtet, mit welcher Herr Drouin de Lhuys nach Wien 


gekommen iſt. Dieſelbe iſt von der Art, daß das Petersburger Kabinet 


genöthigt fein wird, fie zu verwerfen. 
Oeſterreich, England und Frankreich in dieſem Falle dieſe Verwerfung 
als eine definitive Antwort anſehen, oder ob 
ciren werden. Glaubwürdige Perſonen verſichern, daß das hieſige Ka⸗ 
binet ſich bei Erklärung für die Engliſch-Franzoͤſiſche Propoſition den 
Weg zu weitern Unterhandlungen offen gelaſſen habe. Andere, und zu 
dieſen gehören namentlich die Mitglieder der Ruſſiſchen Geſandtſchaft, 
find der Meinung, daß die Konferenzen ſchnell gänzlich abgebrochen wer- 
den können. Bis heute hat der Fürſt Gortſchakoff noch keine Inſtruktio⸗ 
nen aus Petersburg erhalten. Große Konzeſſionen können auch nicht er- 
wartet werden. Rußland hat ſchon ſehr bedeutende Konzeſſionen gemacht. 
Wollte es noch weiter gehen, ſo würde dies kaum ohne Verletzung ſei⸗ 
ner Ehre und feiner Macht geſchehen können. Der Augenblick der defini⸗ 
tiven Entſcheidung iſt nahe. Sollten die Konferenzen abgebrochen werden, 
was wohl vorauszuſehen iſt, was wird dann Oeſterreich anfangen? 
Man ſieht noch gar keine Vorbereitungen. Auch von der Mobilmachung 
Deutſchlands iſt jetzt Alles ſtill. Preußen hält ſich entſchieden zurück. 
Vielleicht werden England und Frankreich, wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen 
bleiben, ſich, wenigſtens in der Krimm und in der Türkei, bloß auf die 
Defenſive beſchränken. Vielleicht hat Napoleon auch nicht üble Luft, die 
Kimm in ein zweites Algier zu verwandeln. (Dieſe Luft dürfte ihm bald 
vergehen! D. R.) 


Wien, den 12. April. Die Inſtruktionen für den Fürſten Gor- 
tſchakoff find noch immer nicht angelangt. Da es leicht vorauszusehen 
iſt, was ſie enthalten werden, ſo ſind die Bevollmächtigten der Weſtmächte 
unterdeſſen bemüht, in ihren Berathungen Mittel und Wege ausfindig zu 
machen, wie der dritte Punkt zu modifiziren iſt, um ihn für Rußland an- 
nehmbar zu machen. Man ſieht hieraus, daß Herr Drouin de Lhuys 
nicht ein Ultimatum, ſondern nur ein Projekt des Kaiſers Napoleon und 
des Engliſchen Kabinets überbracht hal. Den Engliſch⸗Franzöſiſchen Nach⸗ 
richten zufolge iſt noch immer eine Verſtändigung zu hoffen; dagegen 
wird von Ruſſiſcher Seite das Gegentheil verſichert. Oeſterreich will 

Frieden. (Alſo das Kriegsgeſchrei iſt bei den Oeſterreichiſchen Zeitungs⸗ 
ſchreibern plotzlich verſtummt, ein Beweis, daß in unferen Berliner Kor⸗ 
reſpondenzen das Benehmen des Wiener Kabinets von Anfang an ganz 
richtig beurtheill worden iſt! D. Red.) Auch Frankreich ift meiner An⸗ 
ſicht nach gezwungen, den Frieden zu wollen, denn die Intereſſen beider 
Staaten ſind in dieſem Punkte dieſelben. Rußland iſt ein großer Staat 
und muß es auch bleiben. (Wie plötzlich man doch in Wien feine An- 
ſichten andern kann! D. Red.) 


Der Czas bringt in Nr. 83. unterm 13. April aus dem Sandezer 
Kreiſe in Galizien einen von einem Geiſtlichen geſchriebenen Artikel, in 
welchem die Trägkeit und Geiſtesſtumpfheit der dortigen Bevölkerung mit 
den grellſten Farben geſchildert und zugleich die Urſachen dieſer traurigen 
Erſcheinung nachgewieſen werden. Wir entnehmen dieſem Artikel Fol⸗ 
gendes: 

.ꝗ . Ich konnte Ihnen noch hunderte ſolcher Beiſpiele aus dem Le⸗ 
ben unſeres Volkes anführen, welche beweiſen, daß daſſelbe mit der 
größten Gleichgültigkeit und Geiſtes⸗Stumpfheit ſich lieber dem Hunger- 
tode preis giebt, als daß es ſeine Hände rührt und etwas zu verdienen 
ſucht. Ja, es iſt ein Volk, von dem man fagen möchte, daß das Schick⸗ 
ſal eines frühen Hungertodes über daſſelbe verhängt ift, und daß es ſich 
dieſem Schickſal freiwillig und ohne Murren überliefert. Ich habe oft 
über die Urſachen dieſer auffallenden Geiſteslethargie nachgedacht und ge⸗ 
funden, daß dieſelben nicht bloß in einer moraliſchen, ſondern auch in 
einer phyſiſchen Verderbniß zu ſuchen ſind. Unſer Volk war früher der 
Trunkſucht im höchften Grade ergeben, und die traurigen Folgen dieſes 
Laſters find heute noch an den Nachkommen jener Säufer ſichtbar; doch 
der übermäßige Genuß des Branntweins iſt, wenn auch nicht ganz aus⸗ 
gerottet, fo doch beſchranet worden, weshalb die verderblichen Folgen 
deſſelben ſich nur erblich fortpflanzen. Ein viel ſchlimmeres Gift, zu deſ⸗ 
ſen Genuß unſer Volk nach der Einführung der Mäßigkeitsvereine ſeine 
Zuflucht genommen hat und das weit zerſtörender auf Geiſt und Körper 
deſſelben einwirkt, iſt der ſogenannte Taumellolch (lolium temulen- 
tum) oder, wie die Bergbewohner ihn nennen — der Matunok. 

Der Taumellolch (Polniſch Omelek) iſt eine Grasart mit Aehren, 
deren Körner mit den Körnern der kleinen Gerſte Aehnlichkeit haben; 
ihre Farbe gleicht der des Roggens, der Stengel iſt wie bei der gewöhn⸗ 
lichen Gerſte. Auf Gebirgsäckern, namentlich bei naſſer Witterung, ver⸗ 
breitet ſich dieſes Unkraut außerordentlich und man ſchont es, weil es 
den Boden fruchtbar macht und beſonders der Hafer vorzüglich darnach 
gedeiht. Die Wirkungen des Taumellolchs ſind dieſelben, wie die des 
Opiums, nur den poetiſchen Theil, „die angenehmen Traumbilder“ ab⸗ 
gerechnet. Nach dem Genuſſe deſſelben bekommen Manche konvulſiwiſche 
Zuckungen des Körpers und Schwindel im Kopf, Andere verlieren zum 
Theil das Geſicht; in der Regel tritt jedoch Ohnmacht, Bewußtloſigkeit 
und ein betäubender Schlaf ein. Ich kenne Familien, welche den Tau⸗ 
mellolch mit dem Getreide vermiſchen und dieſe Miſchung regelmäßig des 
Abends genießen. Unmittelbar vor dem Genuſſe aber verſchließen ſie 
ihre Hütte, löſchen das Feuer aus und bereiten ſich ihr Nachtlager; denn 
kaum haben ſie ihre Portion von dieſem ſonderbaren Abendbrode zu ſich 
genommen, ſo verfallen ſie in einen tiefen Schlaf, der wenigſtens 12 bis 
13 Stunden anhält, der aber eigentlich kein Schlaf, ſondern nur eine 
Betäubung iſt. Dazu kommt noch, daß dieſe Leute während der ganzen 


Es entſteht nur die Frage, ob 


ſie ihre Forderung modifi⸗ 
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Zeit vor der Ernte nur von einem Kraut, Doft (Origarum) genannt, 
und von Pilzen leben. Man kann ſich alſo leicht einen Begriff davon 
machen, wie das Blut und die Nerven dieſer Taumellolchgenießer, be⸗ 
ſonders bei jo unpaſſenden Speiſen beſchaffen ſein müſſen. Solche Fa⸗ 
milien ſterben in der Regel in wenig Jahren aus, ſo daß auch keine 
Spur davon übrig bleibt, und ſo lange ſie leben, iſt ihrem Geſichte und 
ihrem ganzen Weſen der Stempel einer ſtumpfen Körper ⸗ und Geiftes- 
trägheit, die auch vor dem Hungertode nicht zurückſchreckt, aufgedrückt. 
Die Anſtrengung ihrer Kräfte iſt die größte Marter für fie, die Unrein⸗ 
lichkeit iſt ihnen wie angeboren und der Tod tritt langſam ein und ift 
eine Folge der Erſchöpfung aller Kräfte. 

Was ich ſchreibe, iſt aus der Erfahrung entnommen; denn ich habe 
die Wirkung des Taumellolchs abſichtlich an mir ſelbſt erprobt. Die 
Dienſtmädchen an den herrſchaftlichen Höfen auf dem Lande, welche den 
Knechten einen Poſſen ſpielen wollen, miſchen dieſen an den Feiertagen 
Taumellolch unter die Speiſen, in Folge deſſen ſie in der größten Eile 
nicht den Krug, ſondern ihre Schlafſtätte aufſuchen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 18. April. Der Poſener Hauptverein der 
Guftav-Adolf-Stiftung hat mit dem vergangenen Jahre das erſte 
Jahrzehend feiner Wirkſamkeit beſchloſſen. Es iſt der Mühe werth, zu⸗ 
rück zu ſchauen ſowohl auf fein inneres Leben als auf die äußeren Er⸗ 
folge ſeiner Thätigkeit. 

Zu Anfang iſt's gar friſch und rührig hergegangen. Die von Poſen 
und Bromberg aus erlaſſenen Aufforderungen zur Betheiligung an dem 
Verein fanden erfreulichen Anklang. Statuten wurden entworfen und 
angenommen, Lokalvereine gebildet und Sammlungen gehalten, die guten 
Erfolg lieferten. Man gab mit Freuden das ſtatutenmäßige Drittheil 
der Einnahme an den Centralvorſtand in Leipzig; man hoffte, mit dem 
Uebrigen in der Provinz Vieles in eigener Kraft ausrichten zu können; 
man beeilte ſich nicht mit Bittgeſuchen nach auswärts, weil man der 
uverſicht lebte, es würden die kirchlichen Behörden für die Nothſtände 
der Evangeliſchen in der Provinz jede irgend mögliche Hülfe ſchaffen. 
Dieſe Hoffnung wurde gerade in dem Augenblick, da fie ihrer Erfüllung 
am nächſten ſchien, vollſtändig vernichtet. Das Konſiſtorium zu Poſen 
hatte auf Grund ſorgfältiger Ermittelungen der Koͤniglichen Regierungen 
zu Poſen und Bromberg eben den Nachweis geführt, daß zur ausreichen⸗ 
den kirchlichen Verſorgung der Evangeliſchen in der Provinz es der Ein⸗ 
richtung von 120 neuen evangeliſchen Kirchenſyſtemen bedürfe, und hatte 
höhern Orts nicht blos die Anerkennung dieſes Bedürfniſſes, ſondern 
auch die Zuſage kräftigſter Unterſtützung erwirkt, als die Märzſtürme des 
Jahres 1848 Alles in Frage ſtellten. 

Der lähmende Einfluß jener unglückſeligen Zeit machte ſich auch auf 
dem Gebiet des G.⸗A.⸗Vereins nur zu ſehr geltend. Waren ſchon vorher 
nach und nach Solche zurückgetreten, die ſich am Anfang nur durch den 
Reiz der Neuheit hatten herbeiziehen laſſen: fo verſchwand jetzt bei vielen 
Anderen das evangeliſche und kirchliche Intereſſe vor dem politiſchen und 
nationalen, während gleichzeitig die treugebliebenen Freunde des G.⸗A.⸗ 
Vereins bei den großen Anſprüchen, die unter den mannigfachen über 
unſere Provinz hereingebrochenen Nothſtänden an ihre Hülfe gemacht 
wurden, nicht mehr im Stande waren, ihre Theilnahme für den Verein 
ſo ſichtlich und förderlich wie früher zu beweiſen. Es mußte 4 ganze 
Jahre hindurch darauf verzichtet werden, den Verpflichtungen gegen den 
Centralvorſtand durch Ablieferung des ſtatutenmäßigen Theiles der dies⸗ 
ſeitigen Einnahme zu genügen. Es bedurfte lange Zeit eines geſteigerten 
Maßes von Glauben und Zuverſicht auf des Herrn Durchhülfe, (— ein 
Segen der Trübſal! —) um bei den Provinzialverſammlungen die ge⸗ 
geringen Vereinsmittel bis auf den letzten Reſt zu verwenden, weil ſonſt 
die früher geſchehene Einrichtung von Filial⸗Gottesdienſten, Schulen und 
dergl. auf das Bedenklichſte gefährdet war. Es 2 mit WA 
die Theilnahme auswärtiger Glau noſſen für unfere vinz ger 
25 1 Zum — Walz it Solbes nachblücklich im Jahre 
1849 geſchehen, da Herr Ober-Regierungsrath Dr. Klee der Haupt⸗ 
Verſammlung des G.⸗A.⸗Vereins zu Breslau die kirchlichen Nothſtände 
unſerer evangeliſchen Gemeinden lebendig zur Anſchauung brachte. Dem 
Genannten gebührt ferner das Verdienſt, durch eine von ihm verfaßte, 
im Namen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes am 31. Oktober 1850 heraus⸗ 
gegebene und weit verbreitete „Denkſchrift“ die Blicke des Centralvor⸗ 
ftandes und vieler Hauptvereine nach der Provinz Poſen gelenkt zu haben, 
welchem Umſtande es hauptſächlich zu danken iſt, daß auf den Haupt⸗ 
verſammlungen des G.⸗A.⸗Vereins zu Hamburg, Coburg und 
Braunſchweig die Poſenſchen Deputirten mit beſonders eingehender 
Aufmerkſamkeit gehört wurden. Je mehr auf dieſe Art die helfende Liebe 
der Glaubensgenoſſen ſich unſerer Provinz zukehrte, deſto mehr fing auch 
hier wiederum das Intereſſe für den G.⸗A.⸗Verein an, ſich zu beleben, 
vornehmlich feitdem im Jahre 1852 Herr Oberpräſident von Putt⸗ 
kammer den Vorſitz im Verwaltungs⸗Ausſchuſſe übernahm und durch 
die herzlichſte Bethelligung an der Sache ein ermunterndes Vorbild gab. 

Von 1844 —. 1854 (den 29. Juni) hat der Poſener Hauptverein 
aus der Provinz eingenommen Nule Sir pi 


8332 20 4 
Davon ſind ausgegeben: 


f g 2200 25 8 
J. An 33 Gemeinden der Provinz . . 4960) 
II. An 8 auswärtige Gemeinden .. 160 10 — 
III. An den Centralvorſtan . . . . : 2136 — — 
zuſammen .. 7857 — 8 
t 8 
welcher Reft, zugleich mit den Zinfen der zeitweiſe auf Hiefiger Sparkafje 
angelegten Kapitalien, für die Reifen der Deputirten zu den Hauptver» 
ſammlungen, für Druckſchriften und ſonſtige Verwaltungsausgaben ver⸗ 
wendet worden ift. 4 a 
In der gedachten Zeit hat aber die Kaſſe des Bromberger Depar⸗ 
tements- Vereins auß er den nach Poſen eingelieferten Geldern (näm⸗ 
lich Sa. 1682 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf.) an Beiträgen noch beſonders 


vereinnahmt: Rthlr. Sgr. Vf. 
1383 6 * 
Davon verausgabt: Aihlr. Sgr. Pf. 
für Szydlowiee (Pfarrgrundſtück) . 300 — —. 
für Mogilno um Kirchbau ) 200 10 4 
für Kiſzkowo (zum Bethauſe ) 11188 
für Znin (um Pfarrhausbau) . 170 — — 
W 
i © 
für Lublinitz (Oberſchleſten ). 1 
für Lichtenau (Weſtfalen ) — 
Zujammen . .. 802 10 4 
Reit... , 


welche Su hite” dürch ſorgfälnge Werwättiing 
dellfend erhöht KR fund fs dieſtnigen € meinden des Bromberger 
Deparketents, welche bereits von ftitheren Provinzial Verſammlungen 
beſtimimt ins Auge gefaßt würden, bis zur Zeit des eintretenden Bedürf⸗ 
niſſes det Zahlung bereit gehalten wird! — Nach Vorſt hendem hat 
die Geſammteinnahme des poſener Haupwereins in einem erſten 
Jahtzehend im Ganzen 9715 Kthlt. 26 Sgr. 4 Pf. betragen, wobei 
allerdings nicht mitberechnet find die nicht unerheblichen Summen, welche 
det Karge-Wollſteiner Kreisverein der G. A. ⸗Sliftung ſeit elner Reihe 
von Jahren durch freie Verträge zur Unterhaltung der von hier aus mil 
unterſtützten Schuleinrichtung zu Altkloſter aufgebracht hat. 

Ergiebt ſich aus dem Vorigen, daß von den in unſerer Provinz 
für Zwecke des G.⸗A.⸗Vereins geſammelten Geldern im Ganzen 2911 
Rihlr. 10 Sgr. theils dem Centralvorſtande, theils einzelnen ausivärti⸗ 
gen Genſeinden zugefloſſen find, jo iſt dieſe Ausgabe mehr als dreifach 
etſetzt worden durch die Liebe auswärtiger Glaubensgenoſſen, welche feit 
den letzten 51 Jahren im Ganzen 10,301 Rihlr. 8 Sgr. für Poſenſche 
Gemeinden beigeſteuert hat, fo daß zum Beſten hieſiger Gemeinden über- 
haupt 16,049 Rthlr. 9 Sgr. haben verwendet werden können. 

Dieſe Summe hat ſich vertheilt an 12 Gemeinden, um Kirchen und 
Bethäuſer zu bauen oder auszubeſſern; an 6 Gemeinden zur Pfarrdota⸗ 
tion, zum Pfarrhausbau und zum Erwerb von Pfarrgrundſtücken; an 
6 Gemeinden, um die Einrichtung von Kirchenſyſtemen ſonſt zu erleich⸗ 
tern; an 4 Gemeinden zur Einrichtung und Unterhaltung von Filial⸗ 
Gottesdienſten; an 25 Gemeinden zum Erwerb oder zur Ausbeſſerung 
von Schulhäuſern und zur Beſoldung von Lehrern. 1118 

In vielen Fällen haben ſelbſt verhältnißmäßig geringe Gaben hin⸗ 
gereicht, arme und bedrängte evangeliſche Gemeinden bei ihrer Sorge 
um Einrichtung und Erhaltung. ihres Kirchenweſens zu ermuthigen und 
ihre Laſten zu erleichtern. So iſt es beiſpielsweiſe in Pogorzella und 
in Konkolewo geſchehen. So war es vor 14 Jahren moglich, durch 
ein Geſchenk des Haupwereins Halle der ſehr armen Gemeinde Neu— 
brück ganz unerwartet zum Beſitz eines Pfarrgrundſtücks zu verhelfen, 
welches mit Anzahlung von 175 Thlr. (als zunächſt dem vierten Theil 
der Kaufſumme) zu gewinnen war. Durch die Vereinigung größerer Ga⸗ 
ben des Central-Vorſtandes, des Brandenburger und Halleſchen Haupt⸗ 
vereins und des Berliner Ortsvereins im Geſammtbetrage von 2100 Thlr. 
konnte der würdige Ausbau der evangeliſchen Kirche in Lubin und die 
Sicherung des dortigen Pfarrhausbaues erreicht werden. Die Liebesgabe 
des Hamburger Haupt» Vereins: das „Denkblatt“ von O. Speckter, 
welches in vielen hundert Exemplaren in und außer Deutſchland gekauft 
worden iſt und zur Zeit 1000 Thlr. 13 Sgr. eingetragen hat, hat der 
Gemeinde Szydlowiee ein ganzes Pfarr-Grundſtück erworben. 

Die vom Verein bis jetzt gewonnene und verwendete Summe er- 
ſcheint zwar für eine ganze Propinz nur gering; demjenigen aber, wel⸗ 
cher mit eingehender Liebe in Anſchlag bringt, wie ſolche oft aus den 
Scherflein der Armen zuſammen gefloſſen iſt, und welcher ein Herz hat 
für die Sehnſucht der Glaubensgenoſſen nach Erhaltung und Förderung; 
im Beſitz ihrer höchſten und heiligſten Güter, der wird auch in dieſem 


geringen Zeugniß der Liebe, die aus dem Glauben des Evangeliums Nr. 


kommt, Urſach zur Freude und zum Dank gegen den Herrn der Kirche 
finden, ſo wie eine dringende Mahnung, in dem warmen Eifer für die 


Sache des G. A.⸗Vereins nicht abzulaſſen. 5 
Po ſen, den 18. April. Sitzung der handelskammer vom TA. d. 
Mis. Auf e des Königl. Poltzel⸗Ofrektori fotl der Thalbeſtand | 


einer Beſchwerde über die Markt⸗Kommiſſton durch Vernehmung eines 
Kleferanten häher ermittelt werden. Es erfolgte die Vernehmung deſſel⸗ 


p 


| 
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ben. — Verkeſen würde der Befcheid, der Könſglichen Regierung, wonach 


dieselbe in die Beſteuang von zwei Spirltus⸗Wägern und deren Mereidi- 
ge eint Gala Jute wiulgt. Nach anderen, auf die von 
er Handelskammer eingereichten Beſchleumgungs Geſuche ergangenen 
Antworten, iſt das Handels⸗Miniſtetfum wegen endlichet Eutſcheldung 
der Frage, betreffend die Bildung einer allgemeinen Korpotation und den 


ee um Berückſichnigung der diesfällig geſtellten Anträge 
ſucht worden. Der von der Handelskammer eingereichte Entwurf 
de Wollmatkls⸗Ordnung für die Stadt Poſen hat Seitens des Königl. 
ei- Direftotit mehrere Abänderungen erfahren und foll nach höherer 
Aflotdnung vie 80 . mit der erſtgedachten Behörde und dein 
ſaglſtrate pieſerhalb in Betalhung treten. — Von einer Anzahl hieſiger 
düfleute ift in einem Kollekttv⸗Vorſtellen der Antrag auf Bildung einer 
Botſe gemacht und zu diefehm Behufe die Vermittelung det Handelskam⸗ 
mer in Auſprüch genommen worden; außerdem wird die Emanftung einer 
Mar Stdaüng und einer Juſtruklion für zu beſtellende Sachverftändige 
gettünſcht. Zur Prüfung der eingereichten Statuten-Entwürfe zc. wurde 
eine Kon aus 5 Miigliedern gebildet, die ihren Bericht ſpäteſtens 
1 4 Wochen zu erſtatten haf. Der Termin zur Abhaltung des erſten 
oßmarktes rückt immer näher. Es ift nöthig, daß durch die geleſenſten 
polnischen und landiwitchſchaftlichen Zeſtungen das Publikum auf den⸗ 
ſelben dufmerkſam gemacht werde und fol deshalb der Magiſtrat um den 
Erlaß einer geeigneten Bekanntmachung erſucht werden 


Poſen, den 18. April. Aus dem die Petitionen aus unſerer Pro- 
vinz betreffenden Theil des Berichts der Petiklons⸗Köommiſſton der Erſten 
Kammer iſt Folgendes nützuthellen; i 

Die Vertreter der Gemeinde Putzighauland bei Gzarnikau füh⸗ 
ren unter dem 1. März Beſchwerde, daß die von derſelben für Schul⸗ 
zwecke bis im vöklgen Jahre aufzubringende Summe von 73 Rihlrn. 
21 5 Pf., . in 52 Rthlrn. Gehalt für den Schullehrer und 
21 Rihlen. 3 Sgr. 8 Pf. Penſion für einen emeritirten Lehrer, durch 
das landrälhliche Ant unter Beflätigung der Königlichen Regierung zu 
Bromberg, auf 100 She, 15 Sgr. erhöht worden fei. Rach ihrer An- 
ſicht ist dleſe Erhöhung nicht gerechtfertigt, eines Theils, weil das Ge⸗ 
at! von 52 Rthlrn., inel. freier Wohnung und Nießbrauch von 12 Mor- 

and, für den Lehrer bisher ausreichend geweſen ſei und andern 
a ıpeil die Seineinde bei einer jährlichen Klaſſenſteuer von 169 
Pet 15 Sgr. zu einer ſolchen Ueberbürdung nicht die Steuerkraft 

itz. 

Es wird ferner angeführt, daß die bei der Königlichen Regierung 
zu Bromberg und bei dem Kultus⸗Miniſterium angebrachten Geſuche um 
Abhülfe mit dem ze zurückgewieſen worden wären, daß 

1) die Gehalts Ehe hung durchaus nolhwendig geweſen ſei, indem 
das bisher geza bescehat ſich als unzureichend erwieſen habe, und 
2) das neue Gehalt für die Gemeinde durchaus nicht drückend fei. 

An dieſe Angabe 
möge die von ihnen vorgeſchlagenen Zeugen in Beireff des Bebürfniſſes 
einer Gehalts-Verbeſſerung vernehmen laſſen, die bezüglichen Akten und 
Klaſſenſteuer-Liſten einſehen und nach erfolgtet Prüfung und Mittheilung 
an die e Kammer, in Gemeinſchaft mit dieſer, die neuen Lehrer» 

Beiträge nlederſchlagen, oder ſolche aus andern Fonds bewilligen. 


ließen Petenten den Antrag, die Kammer 


fo vſelſeitig 5 Erlaß einer Mäkler⸗Ordnung von der Königl. Re- 


den nicht geringen Schäden, welche ſie durch die Waſſerfluthen und das 


4 

Da die Normitung der Lehrer-Beſoldungen den Regierungs⸗Behor⸗ | 
den überlaſſen bleiben muß, welche die lokalen Verhältniſſe richtig zu bes 
urthellen im Stande ſind, und welchen die Sorge dafür obliegt, daß 
wegen zu dürftiger Dotirung der Stellen dieſe nicht mit unbrauchbaren 
Männern beſetzt werden, oder ein zu häufiger Perſonen⸗Wechſel eintreie; 
da ferner angenommen werden darf, daß das Koͤnigl. Miniſterium die 
Petenten mit ihrer Beſchwerde nur in Folge reiflicher Erwägung ab⸗ 
ſchläglich beſchieden habe, und daß dabei die Präſtations⸗ Fähigkeit der 
Gemeinde berückſichtigt worden iſt, da endlich nach amtlichen Mitthei⸗ 
lungen in der Provinz Poſen an mehreren Stellen für Schulzwecke z des 
Klaſſenſteuer-Betrages aufgebracht werden müſſen, in dem vorliegenden 
Falle dieſe Höhe aber noch nicht erreicht wird, ſo vereinigt die Petitions⸗ 
Kommiſſton der 1. Kammer ſich zu der Anſicht, daß dem Inhalte dieſer 
Petition eine weitere Folge nicht zu geben ſei, und beantragt: 

„Die Kammer wolle beſchließen: 
über dieſelbe zur Tages⸗Ordnung überzugehen.“ 

Ferner aus dem Bericht der Petitions-Kommiſſion der zweiten 
Kammer: 

Die 10 Zagrodniks und Komorniks aus Prochy bei Rack⸗ 
witz, Kreis Koſten im Großherzogthum Poſen, beantragen: 

den im F. 78. des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend die Ablö⸗ 
fung der Reallaſten 2c., auf den J. Januar 1852 beſtimmten Präklu⸗ 
ſiv⸗Termin zur Anmeldung der Anſprüche von früheren Beſitzern regu⸗ 
lirungsfähiger Stellen, nach vorgängiger Bekanntmachung des Geſetzes 
vom 2. März 1850 im Amtsblatt oder auf ſonſt zulängliche und an⸗ 
gemeſſene Weiſe, für das Großherzogthum Poſen bis zum I. Januar 
1857 auszudehnen; 
weil ihnen und tauſenden von Zagrodniks und Komorniks nicht 
einmal das Daſein der Geſetz- Sammlung, viel weniger das Geſetz vom 
2. März 1850 und deſſen Präkluſiv⸗Beſtimmung bekannt geweſen, daj- 
ſelbe auch nicht in dem Amtsblatt, als dem einzigen zugänglichen Organ 
für den gemeinen Mann, publizirt worden iſt. ? 93 1 

Da jedoch das Geſetz auf die vorgeſchriebene Weiſe gehörig verkün⸗ 
det iſt und die Unkenntniß der Geſetze nicht entſchuldigt, überdies aber 
die Gutsherren aus dem Ablauf des Präkluſiv-Termins Rechte auf die 
unbeſetzten Stellen und deren Einziehung zufolge §. 77 des Ablöſungs⸗ 
Geſetzes erworben haben, welche ihnen ſelbſt durch ſpätere Geſetze nicht 
wieder genommen werden dürfen, endlich nicht erhellt, daß die geordne⸗ 
ten Inſtanzen beſchritten ſind; ſo kann die Petitions⸗Kommiſſion der 2. 
Kammer nur den Antrag empfehlen: 

über die Petition zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 

Dabei iſt nur hervorzuheben, daß, wenn die in der Petition ange⸗ 
führte Thatſache richtig ift, daß noch 5 Komornik⸗Stellen bei Verkündi⸗ 
gung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848 beſtanden haben, auch ſogar 
noch jetzt beftänden, und von bäuerlichen Beſitzern beſeſſen würden, die 
Präkluſion dieſe Stellen- Beſitzer nicht treffen würde, da dieſelbe zufolge 
$. 78. a. a. O. nur den früheren Beſitzern, welche zur Zeit der Publika⸗ 
tion jener Geſetze nicht mehr im Beſitz der Stellen geweſen, entgegenſteht. 


(Polizei-Bericht.) Geſtohlen am 10. April Vormittags in 


10 Alten Markt aus unverſchloſſener Kammer ein Umſchlagetuch, 
ſchwarzer Grund, mit roth und blauen Streifen; ein dunkelgelbes Kleid, 
braun und weiß geblümt; ein blau und grün geſtreiftes gemuſtertes Kleid. 

Ferner in der Nacht zum 17. April in Nr. 28 Friedrichsſtraße aus 
verſchloſſenem Sialle durch Abſchlagen des Vorlegeſchloſſes: 2 Rthlr. 
15 Sgr. baares Geld in einer alten dunkeln baumwollenen Ziehbörfe. 

* Zirke, den 15. April. Se. Majeftät der König hat auf das 
Immediat⸗Geſuch des hieſigen evangeliſchen Kirchenvorſtandes der Kirche 
ein höchſt koſtbares Oelgemälde aus der Königl. Kunſikammer, das Lei⸗ 
den Chriſti vorſtellend, zu ſchenken geruht. Am Oſterfeiertage erhielt 
dies Allerhöchſte Geſchenk feinen Plaß auf dem Altar in der Kirche in 
— * Goldrahmen. Das Bild ſoll einen Werth von über 500 Rehlr. 

aben. 

Der Baron v. Seydlitz auf Szrodke beſchenke ebenfalls am Oſter⸗ 
feſte die hieſige evangeliſche Kirche mir einem reich vergoldeten, zwanzig⸗ 
vöhrigen Bronce-euchter, welcher einen Werth von über 100 Rihlr. hat. 
Beide Geſchenke zieren unſere Kirche aufs Herrlichfte. 

Endlich konnen wir wieder frei aufathmen, da ein Fallen des Waſ⸗ 
ſers bereits eingetreten. Nachdem wir faſt 3 Wochen lang um und um 
mit Waſſer umgeben waren und jede Kommunikation gehemmt, durch 
den Eisgang es auch nicht einmal moglich war per Kahn über die 
Warthe oder deren Ausguß zu gelangen, iſt es jetzt wenigſtens möglich, 
mit dieſem Fahrzeug trotz der noch angeſchwollenen Fluthen das jenſeitige 
Ufer zu erreichen. Nach Birnbaum müſſen wir noch immer einen Umweg 
von mehr als drei Meilen machen, da der grade Weg noch uberſchwemmt 
iſt. Unſere, wenn auch ſchon etwas baufällige Brücke hat, abgeſehen von 


in gewaltigen Maſſen andrängende Eis gelitten hat, doch ihren Platz be⸗ 
hauptet, während in Birnbaum ſowohl die Königliche, als auch die 
ſtädtiſche Brücke weichen mußten. Daß die hieſigen Aderbürger leider 
ihre ganze Winterausſaat verloren und die Verſandung der Wieſen, nach⸗ 
dem dieſe vom Waſſer befreit ſein werden, zu erwarten haben, iſt bereits 
mitgetheilt. Es iſt dies ſeit ungefähr 2 Jahren die dritte Ueberſchwem⸗ 
mung, die wir zu erleiden haben. Vieles auf der Ablage befindlich ges 
weſene Klafterholz iſt durch das Waſſer fortgeſchwemmt worden. 

Von den Leichen der 4 Madchen, welche von Alt-Zattum über die 
Wieſen zu Kahn in die Kirche fahren wollten, und in den Fluthen ihren 
Tod fanden, ſind bereils 3 gefunden und auf dem hieſigen Begräbniß⸗ 
platz unter großem Trauergeleit beerdigt worden. In dem Kahne befan⸗ 
den ſich auch 2 Wirthsſoͤhne, welche ſich jedoch durch Anklammern an 
einen Weidenbaum retteten. : 

z Liſſa, den 15. April. Da in Folge der zunehmenden Ortsbe— 
völkerung und der ſich mehrenden Kommunal -⸗Inſtitute die in geſteiger⸗ 
tem Grade in Anſpruch genommenen Arbeitskräfte der ſtädtiſchen Kom⸗ 
munal Verwaltung bei aller anerkannten Tüchtigkeit des Perſonals nicht 
mehr ausreichen, ſo hat die Königliche Regierung vom J. Mai d. J. ab 
die Anſtellung eines eigenen Poltzei-Kommiſſarius für die hieſige Stadt 
und gleichzeitig auch eine Erhöhung der reſp. Gehälter der bei der Kom⸗ 
munal- und Polizei-Verwallung thätigen Beamten angeordnet. Die 
letztere Anordnung wurde demgemäß Gegenſtand einer Erörterung in einer 
der jungſten Stadwerordneten Sitzungen aus deren Mitte hierauf eine 
Kommiſſion ernannt worden iſt, welche mit der Vorprüfung der finanziel⸗ 
len und Populations-Verhältniſſe der Stadt betraut ij, 

Die Schauſpieler⸗Geſellſchaft unter Leitung des Herrn Bornhagen 
erwirbt ſich durch die gute Haltung und die angeſtrengten, vortrefflichen 
Leiſtungen der einzelnen Mitglieder mit jeder neuen Vorſtellung in ge⸗ 
fteigertem Grade die Gunſt und Anerkennung unſeres theaterliebenden 
Publikums. Das treffliche Spiel der Frau Franke, die gewandte und 
naive Darſtellungsweiſe der Soubrettenrollen durch Fräul. Göthe ins⸗ 
beſondere, finden ſtets den werbienteften Beifall. Bei dem heute Abend 
zur Aufführung gekommenen Haktigen Schauſpiele „Die Bettlerin“ 


waren alle Räume und Plätze des großen Saales überfüllt. Der Zubrang 
zu dieſer Vorſtellung war jo ſtark, daß über 100 Perſonen, ohne Einlaß 
zu finden, umkehren mußten. In dieſen Tagen werden auch Herr und 
Frau Wallner hier eintreffen und in mehreren Vorſtellungen zum Bes 
id ehrigen Mitglieder MER 58 

Rawiez, den 16. April. Am 31. v. M. legten im oßen Rath⸗ 
haus Saale Hiefiger Stadt die Zöglinge unſerer Realſchule — Realien 
und Sprachen im Beiſein eines zahlreichen Publikums ihre öffentliche 
Prufung ab. Dem vom Direktor der betreffenden Anſtalt veröffentlichten 
Jahresbericht entnehmen wir, daß die Schüler, je nach den verſchiedenen 
Klaſſen, in 16 Schuldiseiplinen in wöchentlich 30 Stunden durchſchnitt⸗ 
lich unterrichtet worden ſind. Die Anzahl der Schüler, deren Summe 
gegen das erſte Jahr um 30 geſtiegen, beträgt 157. Hiervon befinden 
ſich in der Secunda 5, in der Tertia 20, in der Quarta 21, in der 
Quinta 54 und in der Serta 57. Ihrem Bekenntniſſe nach gehoren 95 
der evangeliſchen, 17 der kathollſchen und 45 der jüdiſchen Religion an. 
120 find von hier und 37 von außerhalb. 5 

In dem zurückgelegten Schuljahr machte die Gründung der Secundg 
die Anſtellung eines Oberlehrers nothwendig, welchen die Anſtalt in der 
Perſon des Herrn Sachſe von der Realſchule zu Krotoſchin erhielt. Gleich⸗ 
zeitig wurden die nöthigen Räume nicht nur für die neu errichtete Klaſſe, 
ſondern auch für den Unterricht in der Phyſik und Chemie (Laborato⸗ 
rium), ſo wie für die Unterbringung der phyſikaliſchen und chemiſchen 
Apparate gewährt. Zur Vermehrung und Vervollſtändigung der letzteren, 
wie nicht minder der Schulbibliothek find beträchtliche Miltel aufgewen⸗ 
det worden. 

Endlich verdient erwähnt zu werden, daß das evangeliſche Kirchen 
Kollegium der Realſchule 50 Kirchplätze überwieſen hat. An jedem Sonn⸗ 
und Feftlage verſammeln ſich die evangeliſchen Zoͤglinge im Schulgebäude 
und begeben ſich klaſſenweiſe von dem betreffenden Lehrer geleitet, nach 
der Kirche. 

S Nakel, den 17. April. Geſtern Abend, während La ade mit 
ſeiner Capelle im Hotel du Nord hier ein nicht ſtark beſuchtes Concert 
gab, erhellte plotzlich Feuerſchein die Stadt; der Brand fand in dem 
eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Kornowo ſtatt und griff mit 
ſolcher Heftigkeit um ſich, daß es in wenigen Stunden mehrere ziemlich 
umfangreiche Bauern-Beſitzungen in Aſche legte. en 


Feuilleton. 


Ein Sprung in den Rhein. 
(Von Carl v. Keſſel.) 
„Luparius!“ 


„Herr Fähnrich!“ 

„Wie alt bin ich jetzt?“ 

„Gerade zwei und dreißig Jahre, acht Monate und ſechs Tage.“ 

„Habe ich nickt ein ſchongeformtes Bein, Luparius?“ 

„Eins? ſogar zwei — will ich meinen! und die ſind wie aus 
Wachs gegoſſen.“ 12 
„Habe ich nicht auch eine ſchöne Taille?“ 

„Ei freilich! Im Modenjournal findet man ſie nicht fchöner" — 
„Nun, und habe ich nicht auch einen prächtigen Schnurbart?“ 
„Der Regiments-Tambour wird noch ganz gelb vor Neid werden.“ 
„Warum alſo, Luparius, macht mim mich nicht zum Lieutenant?“ 
Luparius legte dies Mal bedächtig den Finger an die Naſe und 
nach etwas längerem Nachdenken: 

„Ich glaube, das kommt von den Exuminis.“ 

„Examina willſt Du ſagen. Du ſiehſt, ich verſtehe Latein.“ 
„Wie der Herr Fähnrich befehlen. Alſo wegen der Examinis.“ 
„Eramina, Luparius. Du meinſt alſo wirklich, hieran läge die 
Schuld?“ 

„Ich will dies gerade nicht behaupten, aber der Kompagniefeld⸗ 
ſcheer meint ebenfalls“ — 

„Was meint er?“ 

„Daß die Examinis Schuld wären“ — 

„An was Luparius?“ 

„Daß er nicht ſchon längſt Bataillons-Arzt ſei.“ 

„Genug, Luparius. Jeder hat hierüber feine eigenen Anſichten. 
Vielleicht giebt es bald Krieg; bis dahin wollen wir es abwarten.“ 

„Es wird wohl das Beſte ſein.“ 

„Luparius!“ 

Herr Fähnrich!“ f f 

"Haft — Dir die Rechnung geben laſſen?“ 

Luparius griff in feine Uniſormstaſche und zog einen ſchmalen Zettel 
hervor, um deſſen Länge ihn * beneidet haben würde. 

„Teufel, die iſt dies Mal lang geworden, Luparlus!“ 

„Das jagt die Bicdhin da. 

„Cs ift gut Luparlus. Du kannſt die Rechnung wieder zurückgeben.“ 
„Wie der Herr Fähnrich befehlen. Aber“ 
„Nun, was für g er, Luparius ?“ 
„Frau Jitzelwib will nicht mehr langer borgen.“ 

„Das iſt ſchlimm Luparius. Was weiter?“ 

„Sie ſagte, wenn wir nicht bezahlen könnten, dann Wäre es ihr 
recht, wenn wir uns eine andere Wohnung ſuchten.“ 

„Das iſt noch ſchlimmer.“ 

„Soll ich die Rechnung zurückgeben?“ 

an ble er. Ich will mir die Sache überlegen — wir 

uns n rau Fitzelwi N 
dürfen Sonst noch was e Fitzelwitz erzür 

„Sieb mir meine Untform Luparlus.“ 

Dieſer reichte das verlangte Kleidungsſtück und der Faͤhnrich begann 
ſeine Toilette vor einem halb erblindeten Spiegel, in welchem er wohl 
gefällig ſein Bild betrachtete. Als er mit ſeinem Anzug fertig war, wen⸗ 
dete er ſich zu ſeinem Famulus und ſagte: 

Jetzt meinen Mantel, Luparius.“ | 
ge uparius hing den Mantel dienſtgehorſam um die Schultern feines 


„Und nun dort jenen Strauß friſcher Veilchen. “ 

. Der Diener reichte ein zierliches Bouquet, welches, um es in feiner 
Friſche zu erhalten, bisher in einem mit Waſſer gefüllten Glaſe aufbewahrt 
worden war. ; a 

„Du weißt, wo ich hingehe“, ſagle der Fähnrich, indem er leiſe den 
Duft der Blumen einſog. i 

„Ja wohl, zu Mamfell Nanette.“ 

„Sollte alſo etwas vorfallen — 

„So komme ich dorthin. i 

„Recht fo, Luparius Du biſt doch nicht mit Gold zu bezahlen. 


Jetzt nimm das Licht und leuchte.“ 
25 f (Fortſetzung in der Beilage) 


ſagte 


.. 


ganz 


90. 


Herr und Diener verließen das kleine und ſehr einfach meublirte 
Zimmer und nachdem Erſterer nicht ohne Mühe auf der unterſten Stufe 
einer ſchmalen, ſteil hinablaufenden Treppe angekommen war, zog er 
ſeinen Mantel feſter um ſeine Schultern — denn es war eine rauhe, 
ftürmifche Nacht — und verſchwand bald in dem Labyrinth der vor ihm 
liegenden Straßen, indem er ſeine Schritte dem Rhein zuwendete, deſſen 
dunkle Fluthen zwiſchen den Jochen der Schiffbrücke dahinſchoſſen, welche 
die Stadt Göln — . — kleinen am entgegengeſetzten Ufer liegenden 

u Deutz verbindet. . f 
Be = Leſer wird aus dem Geſpräch, zu deſſen Zuhörer wir ihn jo 
eben machten, erſehen haben, daß unſer Held zu der glücklicher Weiſe 
immer ſeltener werdenden Klaſſe junger Lente gehörte, die mit dem feſten 
Vorſatz, es mindeſtens bis zum General zu bringen, die militaicijche 
Laufbahn betreten, mit vieler Mühe aber nur bis zum Fähnrich gelangen 
und ehe ſie es ſich verſehen, in dieſer amphibienartigen Stellung alt und 
grau werden, ohne jemals das Ziel ihrer Wünſche zu erreichen, d. h. 
ſich mit den Epauletten geſchmückt zu ſehen. Auch Fähnrich Kranichfeld, 
dies iſt der Name unſeres Helden — hatte, wie wir gehört haben, be⸗ 
reits ein für ſeinen Stand ſehr ehrwürdiges Alter erreicht — eine Mit⸗ 
theilung, deren wahre Bedeutung wir leider nur durch den Hinweis auf 
ſeine Leidenſchaft für das edele Landsknecht, durch ſeine Vorliebe für 
andere dem verwandte Dinge, ſo wie durch ſeinen unwiderſtehlichen 
Drang, ſich mit der modernen Romanliteratur bekannt zu machen, zu 
erklären vermögen; denn durch dies Alles war er bisher verhindert 
worden, ernſtlich an ſein Examen zu denken. Wir beklagen dies um ſo 
mehr, als der Faͤhnrich von Kranichfeld ſonſt alle Eigenſchaften beſaß, 
um ihn ſeinen Freunden werth und ſeinen Vorgeſetzten lieb zu machen, 


denn mehr als ein Mal hatte der Oberſt des Regiments bedauert, ihn 


nicht der Reihe ſeiner Offiziere einverleiben zu können. 


Da es indeſſen nicht in unſerer Abſicht liegt, gerade in dieſem Falle 


als Biograph aufzutreten, ſo finden wir auch keinen Grund, den eigent⸗ 
lichen Faden unſerer Erzählung noch länger zu unterbrechen und kehren, 


unter Vorausſetzung des Einverſtändniſſes mit unſeren Leſern zu derſelben 


auf dem geradeſten Wege zurück. on 
Wir wiſſen nicht, wie lange der Fähnrich in die ſchwarzen Augen 


Nanettens — einer kleinen niedlichen Stickerin, blickte und was ſich beide 


erzählten, jo viel iſt uns bekannt, daß es bereits völlig ſtiu und öde auf 
den Straßen war, als unſer Held zum zweiten Mal die Schiffbrücke be⸗ 
trat, um in ſeine Wohnung zurückzukehren. 

Noch immer machten ſich einzelne heftige Windſtoße fühlbar und ein 
ziemlich kalter dicker Nebel hatte ſich über den breiten Strom gelagert, ſo 


daß das Licht, welches die in einer langen Reihe fortlaufenden Laternen | 


verbreiteten, nur eine ſehr trübe und unvollkommene Beleuchtung bildete. 
Es war, wie gejagt, Alles ſtill und nur das Rauſchen der grün— 


lichen Wogen ließ ſich hoͤren. Von der feuchten und kalten Luft unan⸗ 


genehm berührt, die bekannten Strophen: 


„Heut lieb' ich die Suſaune 
Und morgen die Johanne“ 


vor ſich hin ſummend, beeilte er ſich, über die Brücke zu gelangen, die 


er übrigens erſt ungefähr zur Hälfte überſchritten hatte. 


Ploͤtzlich tönte in einiger Entfernung hinter ihm ein kurzer aber 


ſchneidender Angſtruf. N ; 
„Teufel!“ ſagte der Fähnrich, ſich raſch auf dem Abſatz umdrehend 
und aufmerkſam horchend, „ſollte das etwa Nanette fein? Sie hat man⸗ 
ches Mal närriſche Einfälle! ... Aber zum Kukuk, wenn ſie es wäre, 
vor was follte fie ſich denn fürchten? Etwa vor den Laternen? ...“ 
Zur Beantwortung dieſer Frage blieb indeſſen dem jungen Mann 
ine Zeit. 
5 Ein zweiter noch durchdringenderer Schrei ließ ſich hören. Dies 
Mal konnte keine Ungewißheit darüber beſtehen — es war ein ganz 
deutlicher, von der Verzweiflung ausgeſtoßener Hülferuf. 


„Tauſend Patronen!“ murmelte Kranichfeld, „es ſcheint als wenn 


5 n N 


14 z bekommen werde.“ f 
ier Elwas zu ſhun 1 
a Und abermals horchte er geſpannt in die Nacht hinein. 

Diesmal ſchlug ein Gerauſch, als wenn man einen ſchweren Kör⸗ 
per ins Waſſer wirft, an ſein Ohr; gleichzeitig hörte man eilende Schritte, 
die ſich in der- Ferne verloren. 

„Hier ſcheint ein 2 on 
rich indem er in fünf bis ſechs f nd 
N ſich über das Brückengeländer und ſtrengte ſich an, mit ſeinem 
Blick durch den Rebel zu dringen. 

Nachdem er eine Sekunde ſcharf über den Fluß geſchaut hatte, warf 
er plötzlich ſeinen Mantel und ſeine Kopfbedeckung von ſich, entledigte 
ſich ſeines Seltengewehrs und ſtürzte NA in den Rhein, deſſen Wellen 
über ſeinem Kopfe zuſammen ſchlugen. Indeſſen ſchon nach einer Mir 
nute kam ger wieder indie Höhe und leukle als ein gewandter und kräf⸗ 
tiger Schwimmer mitten in den Strom. Das Ziel, das er dabei ver- 
folgte, konnte übrigens nicht mehr zweifelhaft ſein, wenn man einen wei⸗ 
ßen Gegenſtand ins Auge faßte, der von den Wellen langſam fortgetragen 
wurde. . { 

„Endlich 
tige Stöße im 
erhalten! . 8 5 
Sine macht man mich auch ausnahmsweise zum Lieutenant!“ 

Und wieder theilte er mit ſtarken Armen die Fluth und kam dem 
vor ihm schwimmende. beben, über welchen die Wellen bereits halb 
wegſpulten, um ein Grete che naher. 

„Tauſend Patronen, murmelte unſer Held, indem er die Augen 
weit dufriß, um ſo gut e 800 805 Nacht zu durchdringen, „io wahr 
ich Kranichfeld heiße, es iſt e Ar Ihre Kleidung hat ſie bisher 
über dem Waſſer gehalten + ange wird's nicht meht dauern und 
dann ...“ Er 
Hier holte Kranichfeld ene kräftig aus, denn ſeine Prophe⸗ 
zeihung begann bereits in Erfüllung zu gehen. Die Stoffe, mit denen 


— 


„ ſagte der Fähnrich, indem er ſich durch ein Paar kräf⸗ 
Waſſer vorwärts ſchob — zendlich werde ich einen Orden 


chens ſaß. 


Die Rettungsmedaille kann man mir nicht vorenthalten... 


die Unglückliche bekleidet war, 


mein Athem fängt an mich zu verlaſſen! ...“ . 


find) in Sicherheit.“ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


e hatten offenbar bereits ſo viel Waſſer 
eingefogen, daß das Gewicht deſſelben den von ihnen bisher auf der 
Oberflache gehaltenen Körper vielleicht ſchon in der kommenden Minute 
in die Tiefe hinabziehen konnte. Der junge Mann bemerkte dies ſehr 
wohl und deshalb nahm er alle ſeine Kraft zuſammen, um ſein Ziel mög- | 
lichſt ſchnell zu erreichen. Durch zwei bis drei mit der größten Anftren- | 
gung ausgeführte Stöße gelang ihm dies auch — mechaniſch griff er zu 
und in der nächſten Sekunde hielt er einen lebloſen Körper: in feinem 
linken Arm, während er mit der Rechten ruderte, um ſich wieder dem 
Ufer zu nähern. Eine zeitlang ging dies auch ziemlich gut, aber bald ver- | 
rieth ſeine keuchende Bruſt, daß feine Kräfte zu ſinken begannen. 
„Tauſend Patronen!“ ſeufzte der Fähnrich, indem er bald auf die 
Bürde, welche er umfaßt hielt, bald auf den geſpenſtiſch dahingleitenden 
Strom blickte, „ſollte ich um meinen Orden kommen? ... Ich glaube, 


Und wieder theilte er die Wogen, aber bereits langſamer und mit 
ſchwererem Arm. Plotzlich horchte er auf. Ein leiſer Ton, wie wenn 


zwei Ruder ins Waſſer fallen, ließ ſich vernehmen — bald bemerkte er, 


daß ein kleiner Nachen in gerader Richtung auf ihn zukam. 

„Nachen aho!“ rief der Fähnrich mit lauter Stimme und ſteuerte 
dem auf den Wellen dahintanzenden ſchmalen Fahrzeuge entgegen. 

„Nachen aho!“ war die Gegenanwort und ſchon in der nächſten 
Minute berührte die Spitze des Kahnes faſt die Bruſt des jungen Mannes. 

„Neicht mir ein Ruder,“ rief Kranichfeld, „und vor Allem helft 
mir hier dieſe Waare ins Trockne bringen.“ 

Die Schiſſer zögerten keinen Augenblick und bald ſaß der Fähnrich 
geborgen auf der Spiegelbank des Kahnes. 

Die Dame lag ausgeſtreckt in dem Fahrzeuge und gab kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Ihre langen Locken hatten ſich aufgelö,t und fielen theil⸗ 
weiſe über ihr leichenblaſſes Geſicht, doch verrieth dieſes Geſicht eine 
Schönheit, die ſich auch jetzt in dieſem todesähnlichen Zuſtande nicht. 
verläugnete. 8 j 

„Wohin?“ fragte der Schiffer, welcher am hinteren Ende des Na- 


„Nach dem Trankgaſſenthor, gute Leute. Setzt die Ruder kräftig 
ein, Eure Mühe ſoll Euch reichlich bezahlt werden.“ 

Das Fahrzeug flog ſchnell dahin und der junge Mann kniete in⸗ 
zwiſchen neben der nieder, die er eben den Wellen entriſſen hatte. Er 
legte ſeine Hand auf ihr Herz und zu ſeiner unausſprechlichen Freude 
überzeugte er ſich nach einigen Augenblicken banger Spannung, daß daj- 
ſelbe noch nicht aufgehört. hatte zu ſchlagen. 

„Iſt keinem von Euch ein Schluck Branntwein bei der Hand?“ 
fragte er, zu den Schiffern gewendet. 1281 

„Jup, greife unter die Bank und reiche dem Herrn die Flaſche.“ 

„Hier Herr, hier iſt fie,“ f 

Der Fähnrich goß einige Tropfen in ſeine hohle Hand und begann 
damit die Stirn und die Schlafe der Dame zu reiben. Anfänglich ſchie⸗ 
nen ſeine Verſuche erfolglos zu ſein, nach einiger Zeit fühlte er aber, daß 
ein leiſer warmer Hauch ſeine Hand berührte. a 

„Gott ſei Dank!“ rief Kranichfeld, „das Leben kehrt wieder zurück.“ | 

„Sie haben da ein ſchöͤnes Stück Arbeit gehabt, Herr,“ ſagte einer 
der Schiffer in ſeiner rauhen Ausdrucksweiſe. „Bei ſolchem Wetter mit 
den Wellen zu kämpfen, um ihnen ihre Beute zu entreißen, dazu gehört 


ein muthiges Herz und vor Allem ein kräftiger Arm.“ | 


Der junge Mann hörte auf dieſe Bemerkung nicht, ſondern wendete 


noch immer ſeine ganze Aufmerkſamkeit der Dame zu, welche der Zufall 
jo unerwartet ſeiner Sorge anvertraut hate. Mit dem Ausdruck ängſtli⸗ 
cher Erwartung heftele ſich ſein Blick auf ihre bleichen halbgeöffneten 
Lippen, auf die langgeſchlitzten, feſtgeſchloſſenen Augen, über denen 


ſich, wie eine Einfaſſung von Ebenholz, zwei dunkle ſammtartige Bogen 
wölbten. Plotzlich entwand ſich der Unbekannten ein le Al Seufzer, 
ihre Hand fuhr nach dem Herzen, und wahrend ſich i | 
langſam öffneten, fragte ſie mit matter, kaum hörbarer Stimme: | 
„Wo bin ich??“ | 


„Beruhigen Sie ſich, meine Dame,“ entgegnete der Fähnrich, „Sie 


| 


„Mein Gott! mein Gott!“ ſtohnte die Unglückliche, „ſo-habe ich 


drÜbt warden zu kein rief der Fähn. also nicht geträumt?“ = | | 
Seren zung Scan znunleale.' nd indem fe ih 
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Und indem gte ihre naſſen-Kleider beſühle, glei hiezu — 
„O der Elende! 2 er hat ſich alſo wirklich nicht geſcheut einen 
Mord zu begehen!“ — 
Dann richtete ſich die Unbekannte halb in die Höhe, blickte ſtart um 
ſich und rief von neuem im Tone der Angſt und des Schreckens: 
„O noch immer dieſer geſpenſtiſche Strom mit ſeinen tückiſchen Wel⸗ 


len! ... Iſt es denn wahr, daß ich ſterben follte? ... Und Sie, mein 


Herr, Sie haben mich gerettet — gerettet aus dem naſſen Grabe, in 


welches mich die Hand eines Miſſethäters bereits gebettet hatte.“ 

* dieſem Augenblick ſtieß der Nachen ans Ufer. 

„Eine Droſchke!“ rief der junge Mann zu einem der beiden Schif— 
fer gewendet, „lauf mein Junge, und laß Dich die Mühe nicht verdrießen, 
Du ſiehſt, daß es Noth thut.“ 7 

„Gut, gut, Herr; ich werde ſogleich wieder zurück ſein.“ 

Während der Kahnführer im Dunkel der Nacht verſchwand, hatte 
der Fähnrich mit deſſen zurückgebliebenen Gehilfen die Dame ans Ufer 
gebracht. Erſchöpft und vor Froſt zitternd lehnte Je ſich an die Schul⸗ 
ter ihres Retters. vs 4 

„Werden Sie ſtark genug ſein ſich zehn Minuten aufrecht zu hal⸗ 
ten?“ fragte der junge Mann theilnehmend. f 

„Gewiß, mein Herr.“ Und ſich krampfhaft an ſeinen Arm klam⸗ 
mernd ſetzte ſie hinzu: . 

„O, nicht wahr, Sie werden Mitleid mit mir haben; 
mich nicht verlaſſen?“ . 

„In dieſem Zuſtande? Das wäre ja eine Grauſamkeit! — Ich 
halte es für das Zweckmäßigſte Sie in das nächſte Hotel zu führen.“ 


Sie werden 


Wohlthätigkeit. 

Se. . chſuche Gnaden der Herr Erz⸗ 
biſchof v. Przykusti hat die Güte gehabt, 
die auf das Schönſie renovirten und mit 
koſtbaren Gemälden und Kupferſtichen ge⸗ 
ſchmückten Gemächer ſeines Palaſtes zu Gun⸗ 
ſten der hiefigen Ueberſchwemmten bis 
Donnerſtag den 19. d. Mis. incl. dem Be⸗ 
ſuche des Publikums offen zu ſtellen. 

Zu dieſem Beſuch können Einlaßkarten, 
à 5 Sgr., ſowohl auf dem hieſigen ſtädti⸗ 


werden. 


iſt 


Pr 


ſchen Rathhauſe, als auch im hieſigen Kö⸗ 
niglichen Polizei-Gebäude täglich während 
der Dienſtſtunden in Empfang genommen 


Der Beſuch des Erzbiſchöflichen Palais 
gegen Abgabe der gelöften Einlaßkarten 


wird im Intereſſe der Ueberſchwemmten hier⸗ 
mit ergebenſt gebeten. f Bee 


alais iſt unter den in 


Bekanntmachung enthaltenen Bedin⸗ 
gungen auch noch für Freitag den 


20. d. Mts. geſtattet. 


MX 


te Augenliedenk 


Gembig. 
20 UN SEREM VERKEHR. Leher Simen aus Moſchin. 


Benachrichtigung. WW 
Der Beſuch des Erzbiſchöflichen 


Konigl. Landrath. 


Donnerſtag den 19. April. 


1 ; rief die Unbekannte, „ich will in kein Hotel — i 
fürchte mich. O der Elende! er würde mich von neuem zu finden RR, 
ſen ... er würde vor einem zweiten Verbrechen nicht zurückbeben!“ 

5 ee bedenken Sie Ihren Zuftand. Sie bedürfen nothwendig 

„O ich Unglückliche!“ jammerte die Dame, 
Hände ringend. a 

„Laſſen Sie uns überlegen, « fuhr 

„O, mein Herr, retten Sie mich, 
lohnen.“ 5 

„Deſſen bedarf es nicht. Doch geftatten Sie mir eine Frage.“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Sie haben Ihre Gründe ſich verborgen zu halten?“ 

„Mein Leben hängt wahrſcheinlich hiervon ab.“ 

„Sie bedürfen des Schutzes eines Mannes?“ 

„Dringender als je.“ 

„und dieſe geheimnißvollen Umſtände?“ 

„Ich werde ſie Ihnen ſpäter aufklären.“ 

„Nun denn,“ ſagte der Faͤhnrich, „da Sie des Schutzes bedürfen, 
da Sie es für nöthig halten ſich zu verbergen und da Sie in kein Hotel 
wollen, ſo kenne ich nur einen Ausweg.“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Sie entſchließen ſich, ſolange eine Zuflucht bei meiner Wirthin, die 
eine vortreffliche Frau iſt, zu ſuchen, bis wir auf andere Mittel zu Ihrer 
Sicherheit Bedacht genommen haben.“ 

„Unter den gegenwärtigen Umftänden nehme ich es dankend an; ich 
vertraue Ihrem Edelmuth und Ihrer Rechtſchaffenheit.“ 

„So ſteigen wir ein,“ ſagte Kranichfeld, indem er den Schlag der 


„Nein, nein! 


verzweiflungsvoll die 


Kranichfeld fort. 
man wird es Ihnen tauſendfach 


inzwiſchen herbeigekommenen Droſchke öffnete. Ich erkläre mich von jetzt 


ab zu Ihrem Ritter und dies legt mir die Pflicht auf, Sie unter allen 


. Umſtanden zu beſchützen.“ 


Sie werden es nicht bereuen.“ 

Ohne hierauf zu antworten, drückte der Fähnrich den beiden Schif⸗ 
fern ein reichliches Trinkgeld in die Hand, dann nahm er neben der 
Fremden im Fiaker Platz und während dieſer über das Steinpflaſter 
rollte, lehnte ſich unſer Held in eine Ecke des Wagens und murmelte: 

„Tauſend Patronen! wie werde ich mich vor Nanette rechtfertigen. 
und was wird Frau Fitzelwitz dazu ſagen! (Fortſetzung folgt.) 

. Angekommene Fremde. 
5 Vom 17. April. j 

BAZAR. Prebſt Weychau aus Topola; Bartifulier von Borzecki aus 
Boguſzyn; die Gutsbefiger Graf Mielzynski aus Kotowo und v. Blo⸗ 
eifztwstt aus Przeckaw; die Gutsbeſitzer-Frauen v. Lipska aus Ludom 
und v. Stablewska aus Zaleſie; Fräulein v. Sczaniecka und Fräulein 
v. Cgecka aus Pakoskaw. 

SCHWARZER ADLER, Die Hauptleute im 18. Landw.⸗Reg. Voigt 
aus Schroda und v. Wedding aus Birnbaum; Landwirth v. Dzie⸗ 

bzauowski aus Glinno; die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Golaſzyn 
und v. Wagrewiecki aus Sczymik. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Rentier Wehle aus Ransdorff; Kauf⸗ 

mann Heynen aus Glogau; die Gutsbeſitzer Baron v. Knorr aus 

Huttowy und Rankoweki aus Rudy. 

TEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Plater 
aus „ v. Moraczewski aus Orchowo, Funk aus Weidenvorwerk 
und Frau Gutsbeſitzer v Zablowska aus Zabora. 

HOTEL DE BAVIERE, General- Bevollmächtigter v. Breanski aus 
Mileslaw; Gutspächter Kolski aus Arcugowo, die Gutsbeſitzer v. Wil⸗ 
fonsti, und v. Rozanski aus Padniewo. 

HOTEL DU NORD. Wirthſchafter v. Neymann aus Luſchwitz; Mes 

ſtautateur Schmidt aus Breslau und Gutspächter Saſſe aus Neudorff. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Gozimierski aus Wongrowiß, 

9 5 aus Rurnik und Gutsbeſitzer Markiewiez aus . 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Kirſchenſtein aus Siemanowo ; 

Major v. Udel und Privamanı Adamefi aus Breslau; Paſtor Wieſe 

aus Willichow; Prediger Volkerling aus Lubin; Bürgermeiſter Glie⸗ 

mann aus Jarocin. j 

WEISSER ADLER. Frau Neutier Schwarz aus Rogaſen; Frau Bes 
ſigetin Ewald aus Kerſchwy; Sekretair Menger aus Arnswalde. 

DREI LILIEN. Gutsrächter Ritter aus Jarzabkowo und Oekonom 
Szlagowski aus Preskau. 

EICHBORN’S HODEL, Buchdruckereibeſitzer Alexander aus Pleſchen; 

die Kauftente Lewyſohn aus Jauswiec, Haaſe aus Zerkow, Katz aus 

Natel, Wolff aus Königswalde, Kreh aus Obornik und Levin aus 


Fe 

Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Berlebungen. Frl. C. Backe mit dem Kaufmann Hrn. Albrecht 
in Belgard, Frl. J. Low mit Hru. Paſtor G. v. Kienbuſch in Wernige- 


rode im Harz, L. Gräfin Henckel v. Donnersmark mit Graf H. v. Nenard 


in Wien, Frl. A. Wa ve Micr A Beau in Glatz, Frl. Emilie 
v Wulffen mit Hen. Heut. Klaer in Warmbrunn. 
e gen. Hr. W. Spangenberg mit Frl. H. — * Hr. Dr. 
Weymaun mit Frl. C. Couard, Hr. Dr. Longerhaus mit Fel. C. Komitſch 
und Hr. H. Münch mit Frl. M. Hermann in Berlin. nds a 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem. ⸗Lieut. . Di 40 in 
Mainz, ru. G, v. Noſtiz⸗Wallwitz in Clausdorf. Hrn. Paſtor Dieckmann 
in Gromenz, Hru. Kreisgerichts⸗Secr. Pelz in ie ge Gymn.⸗ 
Lehrer Dr. Schmidt in Oels, Hrn. v. Rotbkirch in m ere Hrn. 
Paſtor Brand in Herrumotſchelnitz, eine Tochter un in Mastit; tergutsbeſ. 
Köpfe in Stoſchwitz, Hrn. Rittergutsbeſ. Bu dr Bios. ſch⸗Hammer, 
Ken. v. Lavallade in Berlin, Hen. Sele all. Wuhtew, dai 
Todesfalle. Frl. G. v. Jade beime Staatsräthin G 560% ef 
in Gaffert bei Stolp, verw. erg Hr. M. Hillmann vorn geb. 
Dietrich, Frau F. Glathe, Hr. 0. Maguer, Fr. Ft Allattt zd r *. 
Majorin v. Schlabrendorff, ler geb. Kalisch in Kriel n. 
Müller in Berlin, Fr. C. Ke 0 „Kriele, Fu. G. Scheide 
p ; . Steuerzdnfp. Lieut. Scholtz in Bernſtadt, Hr. 
auff Aae k. Major a. D. Wocke, Hr. vorm. Nittergutsbef. 
9 81 a 
gan ele der Sun e d 
1 ae Sehn der verw. Diat, Riennigfaufte in Oblau, des Niger; 5 
de, 2e in Ober⸗Kunzendorf, eine Tochter des Prem.⸗Lieut. v. Wer 
bein 4 des Apoth. Heege in Breslau. 


An ferneren Beiträgen für die Poſener Ueber- 
ſchwemmten ſind eingegangen: 
n der Zeitungs⸗Expedition: ' 
975 ⸗Pred. Bord 3 1 Leonard. Gräfin Kwilecka 
17 Miblr. Summa 20 Nthlr. 
Bei Herrn v. Myclelski: 
Referendar Dr. 1 Miblr., 
J. (Poſtſtempel Steuſzewo) 25 
Kapitel 20 Rihlr., Kegel 


der obigen 


Sioldrzyüski 7 Rthlr., 
Mihlr., Poſener Dom: 
Morawski auf Jurkowo 


e 9 uhr bis Abends 7 uhr] Poſen, den 17. April 1855. 10 mhle Sem 08 
el. i | | 
| Uebel ae e 1 lobte empfehlen fi): 
Um zahlreiche Vetheiligung des Publikums Gefcimer eg Hain u. Bbeibürgermeiſet. BEE Sale. 
von Hindenburg, e Ifaak Moral. 
Filehne. — Poſen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit dem 
Herrn Philipp Friedländer, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Michaelis Lövisſohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emma Lövisſohn, 
Philipp Friedländer. 

Deu betheiligten Eltern mache ich die ergebenſte 
Anzeige, daß das hieſige Gymnaſium nunmehr, nach 
Eröffnung auch der Prima, mit allen ſechs 
Klaſſen vollſtändig eingerichtet ift, und die Auf⸗ 
nahme neuer Zöglinge für den bevorſtehenden Lehr⸗ 
Kurſus noch bis zum 1. Mai ſtattfindet. 

Krotoſchin, den 16. April 1855. 

Der Direktor des Gymnaſiums, 
Prof. A. Gladiſch. 


Ende dieses Monats erscheint ein N ach- 
trag zum diesjährigen Wohnungs- Anzei- 
ger. Notizen zu demselben werden bis 
zum 22. d. Mts. in der Deckerschen 
Hof- Buchdruckerei und im Polizei Bu- 
reau angenommen. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Apri 
Mal, Juni, Juli, Auguſt und September 1854 bis 
zu dem Berfalltage der gewährten Darlehne und noch 
6 Monate später bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand- 
leih-Anſtalt nicht eingelöst worden, ſollen den 23. und 
24. d. Mis. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 16. April 1855. 

Der Magiftrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene adelige 

ut Schokken, landſchaftlich abgeichägt auf 98.839 

thir. 5 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken- 

ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll N 
am 21. Mai 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte reſp. Namen nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger, als: 

1) Fräulein Agnes v. Gorzenska, 

2) die Erben des Claudius v. Szezanleeki 
und deffen Ehefrau Vincentia geb. v. Swi⸗ 
narska, i 

3) die Erben des Lehrers Itzig Plonsk zu Neu- 
ftadt bei Pinne, 

4) die Erben des Gutsbeſitzers Joſeph v. Lubien⸗ 

ski zu Budziſzewo, rer 2 

5) die Erben des Gutsbeſitzers Alexander v. Brze⸗ 
zanski zu Czachurki bei Pudewitz, 

6) die Erben des Kaufmanns Napoleon v. Koſz⸗ 

kowski zu Poſen, 

7) die Erben des Kaufmanns Joſeph Renard 

zu Poſen, | 

8) die Erben des Kauf 
Kempen, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowitz, den 22. Oktober 1854. 

Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 

Wir r e 
Miöbel⸗ Auktion. 

e e e 19. April e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auf: 
tionslofale Breiteſtraße Nr. 18. 


verſchiedene Mahagoni⸗, birkene 
und elſene Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Wa 
Sophas, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchen⸗ 
Spinde, Servanten, Lampen, einen an⸗ 
tiken Glas- Kronleuchter, verſchiedene 
Haus-, Küchen- u. Wirthſchaftsgeräthe, 
auch eine Parthie weißer Sticke⸗ 
reien und Tapiſſerien 
gegen baare 275 öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Wagen ⸗Auktion. 
Freita den 20. April e. Vormit⸗ 

tags 11 br werde ich vor dem Auktions⸗ 

Lokal Breiteſtraße Nr. 18. 

einen halbverdeckten Kutſchwagen 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


9 Gaſthaus⸗Verkauf. 


manns Lödel Kempner zu 


Ein in beſter Gegend der Stadt belegener, alter, 
renommirter Gaſthof, iſt mit und ohne Inventarium 
aus freier Hand zu verkaufen. f 

Seldftäufer wollen ſich an den Juftiz-Rath Herrn 
Zembſch u Poſen wenden. 

Ein Obſt⸗ und Gemüfegarten ift bald zu ver⸗ 
pachten. Näheres Friedrichstraße Nr. 23. 2 Treppen. 
Pen: Majtvich- Verkauf. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Ru⸗ 
nowo — bel Bands burg über Nakel 
— ſtehen 23 Stück fette Maſtochſen zum Verkauf. 

Das Dominium Runowo. 

350 Fetthammel find bei 
uns zum Verkauf geitellt. 
Behle b. Schönlanke, den 17. April 1855, 
Gräflich von Moltkeſches Dom inium. 


ſchtiſche, 


15 


Buchsbaum zu Einfaſſungen, allerhand Roſenſtöcke, 
Blumenzwiebeln und verſchiedene andere Blumenſtau⸗ 
den find billig zu bekommen in Po ſe n, Fiſcherei 1 6. 


Feinen 1 zen zur Saat hat ab⸗ 
zulaſſen eodor Baarth, 
Poſen. Schuhmacherſtr. 20. 
Natürliches Mineralwaſſer. 
Durch Eintreffen der erſten Sendungen diesjähriger 
Füllung Marienbader Kreuzbrunnen, Kiſſinger Ra⸗ 
koczy, Schleſiſch Ober⸗Salzbrunnen und Wildunger, 
und da ich dieſer Tage noch Eger, Franz⸗ und Salz⸗ 
quelle erwarte, iſt das Lager vollſtändig und halte 
mich zu Aufträgen beſtens empfohlen. N 
Bemus. 
111 Depot⸗Verlegung .!!! 
Die von mir erfundene unfehlbar helfende Mixtur gegen 
Hühneraugen iſt von heute ab suis und allein 
echt und mit meinem Siegel bei J. Zhaski, 


* 


Po ſen, Breslauerſtr. Nr. 34. vis à vis der Pfitzner⸗ 


ſchen Conditorei, zu haben. 

Poſen, den 16. April 1855. f 

2 e ee C. Simon. 

Rüdersdorfer Steinkalk, friſch gebrannt, 
bei A. Krzyzanovski (vormals Klee 
mann). 5 

Poſen, den 18. April 1855. u 

Ein großer Möbelwagen, welcher in der nächſten 
Woche leer von Poſen nach Breslau geht, kann 
bei dem Unterzeichneten einen Möbeltransport erhalten. 
Hierauf-Reflektirende wollen ihre Offerten bis zum 
22. d. Mis. machen. 

Koſten, den 17. April 1855. 


Donnerſtag den 19. d. Mig. Morgens 9 Uhr geht 
mein neu eingerichteter Omnibus nach 
Breslau ab und konnen noch drei Perſonen darin 
Platz finden. G, Salomon 

* im Hötel de Saxe, 
— Dachſteine und gute Mauer⸗Ziegel ſtehen 
billig zum Verkauf. Das Nähere Mühlen ⸗ 
ſtraße Nr. 12. im Laden. i 212 

Ein Mahagoni⸗Flügel ſteht zum Verkauf im Hötel | 
de Tyrol eine Treppe hoc. 

Ein tüchtiger, kautionsfähiger Brenner findet von 
Johanni ab ein dauerndes Unterkommen beim Guts⸗ 
elzer Kundler m Avbewo ber Getlan ge. 

Ein 36 Jahre alter, mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner verheiratheter Gärtner und Jäger wünſcht ſofort 
oder Johanni c. ein Engagement. Adreſſen werden | 
sub I. C. poste restante Schmiegel erbeten. 

Eine Dachſtube iſt Gerberſtraße Nr. 18. ſofort zu 
vermielhen. Näheres beim Wagenfabrikanten Mann. 


* 


Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, welcher mit den 


noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen it, findet ſofort 


ein Unterkommen im Oeſtillations⸗Geſchäft bei 
Wwe. E. Lubſzynska in Samten 
Eine ſehr freundliche möͤblirte Stube it ſofort zu 
vermiethen Neueſtraße Nr. 3. eine Treppe hoch. 
Gr. Riſterſtr. Nr. 2. im 2. Stock iſt vom 1. Mai 
ab ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


blk BELLEVUE. a 


Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonntag 


Harfen⸗Concert von Loy aus Böhmen. 
Poſener Markt- Bericht vom 18. April. 


ein. Weiten, d. Schfl. u 10 M5. 5 SP 32 2 
tittel⸗Weizen 2 25 — 3 26 
Ordinairer Weigen 125 —1 2115 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 216 812113 — 
Roggen, leichtere Sorte . 2 2 6125/6 
RL 1:21) —1 1125| 6 
EIIENWDERTE 1:7 se ee 114 511/234 
fer a . U IRRE, 14 —1 1/2 2 
Kocherbſe n 26 812113 — 
Fug le neger Ric 210 2 4-12 5 — 
Buchweizen — — —1— — — 
r 11—-|_—1 1| 51 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 21 — — 2115 — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd.. 25 — 1 — — 
Stroh, d. Schock zu 1 Ehe 6 N 15 — 147 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 — 115 5 — 
Spiritus: | 1 470 15 
am 17. April von 5 8 
18. 480 f 20 6 5 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 17. April. Warmes Welter, klare 
Luft. Wind SO. 

Weizen behauptet, leco und kurze Lieferung 90 Pfd. 
eff. gelber 93 Mt. bez., 20 Wſpl. 89--90 Pfd. gelber 
leco 93 Rt. bez., 86 Pfd. garant. geringer gelber p. 
90 Pfd. 87 Rt. bez., 1 Frühjahr 89—90 Pfd. gelder 
93 Mt. bez, 89 — 90 Pfd. do. 88 Mt, Gd., 89 Ri bez, 
Schlußſchein 88 Mt: bez, 88 —89 Pfd. geſunder gelber 
89% Rt. bez. 


Roggen behauplet, (loco 87 Pfd. p 86 Pfd. 63 Nl. 
Pfd. 57 Rt. bez., 85 86 Rfd. | 


bez., 81-85 Pfd. p. 82 
61 Ni. bez, 86 Pft. eff 62 Mt. bez., 81—86. Pfd 
60 Mt. bez., 83 — 80 Pfd. 50, 504 NI. bez., 82 Bid. eff 
57 Mt. bez, 82 Pfd. p Frühjahr 56 Rt. Br., 554 Rt. 

Go., 81 Pfd. 571 Rt. bez., p. Mai⸗Junt 56. Ni. bez. 
Ul. Br., p. Juniquli 564 Rl. Br., p. Juli⸗Auguſt 56 
Rt. Brief. 

Gerſte unverändert, loco kleine Poſten 75 Pfd. 42, 
423, 43 Nt. bez., p. Frühjahr 74—75 Pfd. große 393 
Rt. G 2 5 Fete e 30 . Gp. 

Bis Hafer p. Frühjahr 52 Pfd. 305 Rt. bez. 

Eröſen, loco kleine Koch- 55 a 56 Rt. bez. 

Nüböl wenig verandert, loto 144 Rt. bez, p. Ayril⸗ 
Mai 14] Rt. Brief, 4 Mt. Gd., p. Sept.⸗Oktbr. 13753 
bis & Mt., bezahlt, 7. Mi. Br., 4 Rt. G d 

pirilus unverändert, loco und Landmarkt 12 8 
mit und ohne Faß bez., eine abgel. Aum. 127% 9 bez., 
p. Frühjahr 12 Gd., p. Mai- Zuni 111 Br., p. 
Juni⸗Juli 111 9 Gd, p. Juli⸗Auguſt 117 8 bez. 

Am Landmarkt wegen der überſchwemmten Chauſſee 
keine Zufuhr. (Oſtſ.⸗Zig.) 
„Berlin, den 17, April, Wind: Oſt. Witterung: 
ſchön. Weizen: ſehr fe. Roggen: in effektiver Waare 
gegenüber lebhafter Frage ungenügend offerirt, Umſatz 
Folge deſſen nicht ausgreifends Preiſe 1— 2 Rt. hoher; 
für loco ohne Gewichtsangabe 604 Rt., 82 Bio: 603 


Ni., 85 Pfd. 634 Rt, 86 Pfd. 8687 Bid. und 87 
—88 Pfd. 64 Ni., außerdem für 88—89 Pfd. auf 
kurze Lieferung 633 Rt. — Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. 
Stimmung für Termine ſehr feſt, indeß nur p. Früh⸗ 
jahr weſentlich beſſer bezahlt. Oelſaat: bedeutend höher 
gehalten bei beſſeren Geboten — namentlich für Raps, 
zur Verſendung nach Holland. Rüböl; auf geſtrigen 
Notirungen ‚behauptet: — Gekündigt 500 Etr. Spi⸗ 
Ylns? ziemlich feſt und einzeln beſſer bezahlt. — Ge⸗ 
kuͤndigt 10,000 Dt. 
we Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80-90 
Ni., hochb und weiß ds 95 Mt., untergeordnetere Waare 


56 ir Mt 

Roggen Loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 60-64 Ni., 
b. e 58 Rt. bez. und Br., 573 Rt. Shi, 
} Mar Juni 571 Rt. bezahlt, Br. und Gde, p. Imtiz 
Juli 574 Rt. Br., 57 Pt. ber u Gd. 

Gerſte, große tec 45—49 Ni., kleine 38—42 Ni. 

Hafer loco nach Dnatjrar 29—32 N. p_ Frübjahe 
| 9 al, au 806 Br., I Ri. Gd. 18 Pfd. 305 Mt. 

r., 30 Ni. : . 

Eebſen 52—62 Mt 

Rapps 116-112 R. 

Leinſaat a dr 5. 

Rüböl loce 15 Rt. Br., sb. Abril 147 Rt Beier, 
147 Ni. Gd., 145 Mt. bezahlt, p. Apt Mat 114 Nl. 
bey, 145 N Br., 143 Rt. Od. b. Mal: Juni 143 
Ri. Br., 14% Rt. Gb., p Juni⸗ Juli 144 M Br., 
144 Rt Gde., p. Sevibr.⸗Oktober 133-3 Mt. bezahlt, 
133 Mt. Br., 133 Mt. Geld. 

Leinsl loce 144 Ml. bezahlt, 143 Rt. Br., 14 Nl. 
Gd., p. April LI Rt. bez. und Bl., P. April⸗ Mai 
131 Nit. Br., 134 Mi. Gd., p. Mai⸗Junt 135 gt. Br., 
13 Rt. Gd 

Hanföl loco 133 Mt. bez., b. April- Mai 134 Ni. 
Br., 13 Ni. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 301 Ni. bez., 
15 April und April⸗Mai 303 31 Mt bez. u. Br., 303 
tt. Gd., b. Mais Juni 31 Mt. bez., Brief und Geld, 

p. Juni⸗Juli 311-4 Mt. bez., und Br., 31! Rt. Gd., 
b. Juli-Auguſt 31332 Rt. bez., 32 Rt. Br. u. Gd. 
| _ Kanpwirdich. Handelsbl.) 
Breslau, den 17. April. Wind: Welter: 
trübe. Die Laudzufuhten von Getreide iel MM UhT 
ſchwach, die Augebote von Borenfägerm miitelmäßig⸗ 
Bei reger Kaufluſt für Weizen, Roggen und Gerſle 
ſowohl zum Conſum als auch ſür auswärts ſteigerten 
ſich die Preiſe, vorzüglich war ſchöne, ſchwere Waare 
geſucht Roggen wurde in guter Qualität für Krakau 
gekauft, die Oberſchleſiſchen Händler waren zurückhal⸗ 
lender“ Gerſte und Hafer waren zur Saal gefragt, 
Erbſen weniger begehrt 


W. müpſen 110 — 108 Rt. 


Sgr. 
Weißer Weizen 114, 98, 80, 
| Gelber dito 110, 97, 85, 
| Brenner: Weisen 70, 60, 50, 
| Roggen 89, 82, 74, 
Gerſte. 69, 63. 59, 
Hafer 45, 40, 90, 
Erbſen 87, 82, 76, 
Winter⸗Raps 128, 115, 105, 
Sommer⸗Rübs 110, 100, 92, 
Schlagleinſaat . 95, 87, 78. 


Klerfanten waren zu gedenckten Prei i 
Augebot ſchwer verkäuflich rothe 10— 14 , Felten 
Sueyerſche 161 Rt., weiße 11— 15 Ri., feine 10% Mr, 
hochfeine 174 Mt. u 

Kartoffeln 21— 2 Sgr. p. Mete. 

Noh Müböl ſtill, loco 153 Ni., kaffee 16 Rt. 
nominell. 

Zint matt, geſtern loco mit 6 Mt. 22 Sgr. bezahlt. 

Spiritus feſt, loco und April 134 Rt., p. Mal⸗Juni 
14 Ni., p. Juni» Juli 14 Ni. Gd. (Schleſ. Zig.) 

4 — — * 


Waſſerſtand der Warthe: 


Pogorzelice am 16. Ayril Vorm. 8 Uhr 8 Fuß 7 of 
2 17. 1 z 8 43 8 56 9 r 

Posen IT. z I) Ser, 
18. * 10 10 * 8 „ 


Berliner Börse vom 17. und 16. April 1835. 
i guss Fonds- und Geld- Course. Hsenbahn - Aktie vom 12. vom 16, om 17. ] vom 10 
—— vom 17. vom 16. om 17. | vom 16, [Erankk.-Hanau 34 —-— — — fkohrort. Gref B 
by, Frw. Anleibe]44 100, 6 100 & Aach.-Düsseld. 3 81. B 81 EB ränkf-Homb. 3 — — une ie . 
St.-Anl, 1850 4 99 b: 993 bz 8 „ p.871 B Si TKiel-Altonaer 1a 1 —— qui 
— 1852 4/995 bz 994 b⸗ Maästrieht. 4 464 6 167 6 Ludwigsh.-Bex -A 125 bu 1244 b 
1853 4 933 b 934 ba - Pr. 43 874 B 874 bn Magd.-Halbers 4 1m — — 
Et 99 bz 995 bz Amst-Rotterd. 4 — — 3 Magd.-Wittenb. 4 354 b? 35 h 
Präm.-Anleihe 34/106 J- b uG 1064-1 bz Berg.-Märkiseheſ4 | 70} bz 70 b⸗ * Pr, 43 92 6 9276 
St.-Schuldsch. |3:| 83} bz 8 - - Pr. 1013 101 b: Mainz-Eudwb. 4 — —- . 
Zeche r. Sch Tu f II. Ei. 5 0 b: 01 bz Mecklenburger 4 48-487 481-471: 0: 
Ku N»Schuldv.|3}| 824 B 82, B > WBerlin-Auhalt. 4 136 6 15% ß Niederschl. -M.u 4 d b 92 ba [ 
Berl. Stadi-Obl1A1| 90,8 89, „ e Brei 1,98 ba © e au - = Bush] 92 e 9 b | 
2 „3 821 b | 824 b Berl.-Hamburg (4 107 bz 105% B Pr. 1. 11. Sr. 1 92 bz 37 0 f 
K.u. N. Plandbr. 3 98 b: 98 b - - Pr. 108 0 101 6 = . ee „| an > ter PA. S- 6 814-80 1b 
Ostpreuss.— 34 — — 9115 — II. E. 4 — = — . oe tot! . enen ee n 
Pomm. 3198 @ 88 6 nerl-P.-Miagd. 1 91 b 90% Niederschl, Lb. 2 — . uss.-Engli-A 5 97 B 975 B 
Posensche 4 100 b 1003 bz — Pr. K. B. 4 91% bz 924 3 4Nordb. (Fr. W.) 4 48 -U be l 5 ee = — 
- neue 31 911 b. 92 L. C. 4 981 b. 981 B 2 0 . Pro hen ehe 15, Stiegl. A| — - I,— 
Schlesische - 131] = — | — — I. b. tb | 9818 opere. L. 4 84% 1675 5 Anleihe... 85 5 854 5 
Westpreuss.- 33 895 G 893 6 Berlin-Stettiner 4 1495 bz 1405 ans -"B.3214161° 6 1 ba - Pin: Seh. 0.4 72 bzu 6 72 h 
K. u. N. Rentbr. 4 | 944 bz 94 bz . - Pr. 44 — — 1013 b2 e r e Poln. Pfandbr. 4 904 K 908 
Pomm. 4 954 6 95% c Igrel.-Freib.-St. 4 118 % 18 3 3.3 0 6, 8 5 III Em 90, % 90, 8 
Posensche : | 93 bz 3 b Cola- Mindener 27. b. 74861 ,, „ 0 , ele. 800 EI. Lu. i 4. 294 ba 
Preussische - 4 946 943 6 Na . 40s 10% C „ „ 78.771 b . 300 Kl. 5% 862 B | 8648 
Westph. R.- 4 91 6 94 bz II. E. 5 102 B 011-10 20 fr. W. (St. VIH „ 1 — B. 200 Fl. — 19, B 19 8 
Sächsische - 4953 6 95 6 N - 489 bz 39 ba Ser. I. 5 9% b 96 6 Kurliess. 40 Tl. 35% b u 355 B 
Schlesiche - 4 934 b 91 B „ III. Em. 4 88 | 88 11% 9% 943 6 adensehe 35 Pl. — 2313 234 0 
br. Brand Seh fl 1131 b 13 b. jKrakau-Obrschlld | — — e fheinische „ Leer gel, . unfSch Ly. 25 k. — „ | — 
Cassenver.-Buk 4 — — . — Ddsseld.-Eiberf. 4 85 B 85 B 8 3,0 | 934 B amb. P.-A. || 632 B 634 B 
aneh icben . Fe dee 5 e 801 , | 8746 Tk. S i. MT I | — 
ls Sy du dal 2 \ ah de, 156°8:192 E 180% . — 
ee 108 b 08 ba Pes — 16 | r ard. Anleihe 55 * 


Die Stimmung war heute bei weitem ünstige 
bezahlt. Von Wechseln, stellten sieh London, Wien, F 


Neisse-Brieg 651 Br. — & 


Ham! Dienstag den 17. April, Nachmittags 2 
Anfangs nie lg, später höher und fest. 

Schluss-Course. Preussische Loose 1068, 

Hamburg 106}. Cöln-Minden 1273. Kieler 1184 


13 Mk. 47 sh. bez. London 


lang 43 Mk. 34 sh. not., 
Nen dag 36, 00. Wien 95. 


13 Mk 61 sh. bez. 


Geteeidemarkt. Weizen, dau und stille. Roggen, seule. Oel, Joes 301, 
I pro Mai 30, pro Oetober 274. Kaffee, fester, Umsatz 5000 Sack. 


C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Berantw. Redakleur: 


olnische Banknoten 90 B 


Wen ge e Alle 1 0 h 
m Gechäft. 


Oesterreichische Loose 96, Berlin- 
nbur; „ Mecklenburger 48. 53 Spanier 29. 
19 Spanier 17. Sardinier 81. 5 Russen 944. Mexikaner — 3 0 


iscont don 185 ‘ 
kurz 13 NK. 53 Pan ! 8 
Hambur 
| furt-Han 
13 738 3 i I 


Br. — G. Bresl.-Schweidu 
r. — 6. Ducaten 94! Br, — 


1 2 ———— 2 — 
- Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
F a.M., Dienstag den 17. April, Nachmittags 2 Uhr. Börse lest bei 


Schluss-Course. Nordbahn 45 

| bahn-Aktien 138 9700 209 50 42 8 

bahn-Aktien 138. panier 307. 19 Spanier 172. Kurhessische Loose 364, Wi 
London 1183. Poris 933. Auısterdam ee a Re 

u 92. Baukantheile 63 8. Neueste Preuss. Anleihe 1073. a 


r und die Course meistentheils höher. Französisch- reichische 77 7 pit. National-Anleihe 6 
rankfurt, lang Hamburg 55 Petersburg niedriger. e N je ‚Sual-Anfeihe 68769 


Breslau; den 16, April. Oberschles. Litt A. 1951 Br. — @ Litt. B., 161% 
Oesterr. Banknoten 80,4, Br. — 


— 6. Wilh.-Bahu 1593 Br. — 6, 


-Freib. 1141 Br. ' 
t 5 6. Louisdor — Br. 108 6. 


B. 53 Metalliques64, 44,8 Metalliques 551. Oesterr, 
Bankaktien Oestert. Nester Eisen 


